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Feuerfeste
Ofenauskleidung

Schlüsselproblem: Lebensmittelprograinm

Gute Arbeitsstimmung INFORMATIV

Im dritten Jahr des elften 
Planjahrfünfts haben die Vieh­
züchter des Sowchos „Scharyk- 
skl" an den Staat 2 520 Tonnen 
Milch geliefert. Das sind um 
290 Tonnen mehr, als es geplant 
war. 92 Prozent des gelieferten 
Produkts waren erster Sorte.

Die Farmarbeiter begannen 
auch das vierte Planjahr erfolg­
reich, indem sie im Januar 112 
Tonnen Milch gegenüber einem 
Plan von 100 Tonnen lieferten.

Für die Im Jahre 1983 erziel­
ten Erfolge in der Produktion 
und im Verkauf von Milch wurde 
der Sowchos „Scharykskl" in 
die Gebletsehrentafcl eingetra­
gen.

Zusammen mit dem Sowchos- 
dlrektor S. Shusenow und dem 
Zootechniker E. Hoffmann be­
gab ich mich in den Dispatcher­
raum der Futterabteilung der 
Milchfarm Nr. 1. Am Schalt­
pult hantierte der diensthabende 
Maschinenführcr G. Fedorenko. 
Der ganze Saal der Futterabtel- 
lung ist durchs Fenster gut zu 
sehen, so daß der Maschinenfüh­
rer über das Funktionieren der 
Aggregate nicht nur nach den 
Signaliämpchen auf seinem 
Schaltpult urteilt, sondern den 
ganzen Prozeß der Futterberel-

tung auch visuell erfassen kann. 
Dort geben sich Alexej Dere- 
wjanko. Michail Tupoicw und 
Alexander Seibel redlich Mühe, 
damit alle Ausrüstungen stö­
rungsfrei funktionieren.

Einer nach dem anderen kom­
men „Belaruß'-Traktoren an die 
Ausladeschnecke herangefahren, 
laden das Mischfutter in die 
HUngcr und bringen es in die 
Kuhställe und zu den Mastplät­
zen. Das Kollektiv der Abteilung 
bereitet täglich mehr als 50 
Tonnen verschiedenes Mlschfut- 
ler, das vom Vieh restlos verzehrt 
wird.

Diese Abteilung erinnert an ei­
nen Futterbetrlcb. Die drei 
funktionierenden Fließstraßen er­
möglichen es. die ganze lutter- 
bereltung nach industrieller Tech­
nologie zu gestalten. In die Aus­
ladeschnecke kommt nur vollwer­
tiges Futter.

..Gegenwärtig bereiten wir täg­
lich 45 bis 50 Tonnen MlschfUt­
ter". sagt der Leiter und Maschi­
nenführer der Abteilung G. Fe- 
dorenko, „aber schon In näch­
ster Zelt werden wir unsere Ta­
gesproduktion auf etwa 100 Ton­
nen bringen können."

In vielen Agrarbetrieben gibt 
es Futterküchen oder Futterabtel­

lungen. die in der Regel nicht 
schlecht funktionieren, wie z. B. 
in den Sowchosen „Prlwolny" 
und „Slatopolski". Im Sowchos 
„Scharykskl" ist die Futtcrabtcl- 
lung leistungsstarke.. sie läßt sich 
leichter steuern und entspricht 
den Forderungen von heule.

Die Arbeit der Futterabtcllung 
des Sowchos „Scharykskl” ist 
wirklich vortrefflich organisiert. 
Sie hilft, die Viehzucht auf dem 
erforderlichen Niveau zu betrei­
ben. Gäbe es die Futterbercltung 
nicht, würden die Melkerinnen 
und Viehwärter wohl kaum soviel 
Tierzuchterzeugnisse wie Jetzt 
erhalten. Gegenwärtig erreicht 
die Gewichtszunahme 800 Gramm 
Je Tag und Rind. Auch die Melk­
erträge bleiben hoch.

Die Viehzüchter sind gut ge­
stimmt. Sie beteiligen sich mit 
großem Elan an der Lösung des 
Lebensmittelprogramms. geben 
sich mit dem Erreichten nicht zu­
frieden. suchen und finden auch 
Reserven einer weiteren Steige 
rung der Tierzuchtproduktion.

Nikolaus HILDEBRAND, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Stets in
der Vorhut

Im Sowchos „Biirncnski" 
jetzt das Arbeitsfazit 1983 in allen 
Produktionszweigen, darunter auch 
in der Viehzucht, gezogen. Auf 
den Farmen des Agrarbctrtcbs hat 
man im Vorjahr 18 484 Dezitonnen 
Milch produziert — um 844 
zitonnen mehr als geplant, 
durchschnittliche Melkertrag 
trug 3 254 Kilogramm je Kuh 
genüber einem Plan von 3 100 Ki- 
ogramm. Die gesamte Milch wur­
de an die Molkerei nur als erste 
Sorte geliefert, was dem Sow­
chos 442 000 Rubel Einnahmen 
brachte.

Mehrere Melkerinnen haben die 
4 000-Kilo-Marke bereits erreicht 
und auch übertroffen. Zu ihnen 
zählen E. Emmer, V. Burghardt, N. 
Kolgunowa.

Das Aufzuchtergebnis von Käl­
bern beträgt 101 Prozent. Hohe 
Zumastgewichtc haben die Kälber­
wärterinnen E. Knies, F. Gradwald, 
F. Leinweber, L. Dcues, I. Seibel 
erzielt. In der Mastgruppe haben 
A. Koch, E. Fritzler, S. Sichimbajc- 
wa, T. Shusbajewa, U. Boltrikow, 
K- Kasankapow die höchsten Ge­
wichtszunahmen bei ihren Tieren 
aufzuweisen.

Auch die Arbeiter des Schweinc- 
zuchtkomplexes leisten einen maß­
gebenden Beitrag zur Erfüllung 
des Lebensmittelprogramms. Sie 
haben im Vorjahr 7 501 Ferkel mit 
einem Entwöhnungsgewicht von 
16.9 Kilogramm erhalten. Dieses 
Ergebnis ist der hingebungsvollen 
Arbeit der Schweinezüchlerinnen 
R. Schumilowa. W. Sakowzewa, 
L. Hermann, W. Arinuschkina zu 
verdanken.

Rentabel wird auch 
zücht betrieben.

Inspiriert durch die 
des Dezemberplenums , 
ZK der KPdSU, haben sich 
die Viehzüchter des Sowchos 
„Burncnski" verpflichtet, im vier­
ten Jahr des elften Planjahrfünfts 
mehr und billigere Ticrzucliterzeug- 
nissc zu produzieren. Es gibt schon 
einen guten Produktionsvorlauf, au­
ßerdem ist genügend mannigfaltiges 
Futter vorhanden, funktioniert eine 
leistungsstarke Futterküche. Ent­
scheidende Leistungen wird auch in 
diesem Jahr das Kollektiv der Vieh­
züchter erzielen, das aus hochquali­
fizierten und gewissenhaften Men­
schen besteht und beliebigen Auf­
gaben gewachsen ist.

Alexander PRACHT

die Schaf-

BescIJüsse 
(1983) des 

haben 
des

Planmäßig wird atz. 
Landtechnik in der 
Versuchswirtschaft des 
Kasachischen For­

schungsinstituts für 
Ackerbau im Gebiet 
Alma-Ata instand ge­
setzt. Die Reparatur al­
ler Bodenbearbcitungs-, 
Saat- und Grasmäh­
maschinen ist hier be­
reits beendet ■ worden. 
Auch die Überholung 
der Traktoren. Kraft­
wagen und Kombines 
geht zu Ende. Der 
exakt organisierte In­
genieurdienst und das 
hohe Niveau der Aus­
führung von Reparu- 
turarbeiten gestatten 
es. die Planaufgaben 
stets zu überbieten. 
Gute Arbeit leisten da­
bei die Meister ihres 
Fachs Adam Knaub, 
Heinrich Bergmann, 
Johann Biltmann. Jo­
hann Marlin. Valentin 
Steinbeck und Viktor 
Archipow.

Unsere Bilder: Der 
beste Maschinenschlos­
ser A. Knaub:

die Landtechnik ist 
startklar.

Fotos: Juri Smirnow

SEMIPALATINSK. Im Zuge 
der Verwirklichung der im Le- 
bensmlttelprogramm vorgesehe­
nen Aufgaben arbeiten die Werk­
tätigen der spezialisierten Wirt- 
schaf tsverelnl g u n g „Kokpek­
tinskoje" auf Hochtouren. Sie 
haben ihren Fleischlieferungs­
plan für das erste Quartal bereits 
erfüllt. Das Durchschnittsgewicht 
belief sich auf 438 Kilogramm Je 
Mastrind. Ihren Erfolg widmen 
die Viehzüchter den bevorstehen­
den Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR.

DSHAMBUL. Das Kollektiv 
der Leder- und Schuhvereinigung 
hat zu Ehren der bevorstehenden 
Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR zusätzliche Verpflich­
tungen übernommen. 497 Ar­
beiter haben beschlossen, 
persönlichen Aufgaben für 
ersten drei Monate des Jahres 
zum Tag der Wahlen zu erfüllen. 
23 Arbeiter wollen zu diesem 
Datum Ihr Viermonatsprogramm 
meistern.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat sich verpflichtet, zum 4. März 
11 500 Paar Schuhe und Waren 
aus 400 000 Quadratdezimeter 
Chromleder überplanmäßig zu 
fertigen und dabei Rohstoff im 
Werte von 22 000 Rubel zu spra- 
ren.

TSCHIMKENT. Die Futterbe­
reitung im Sowchos „Jubilejny" 
bot die Möglichkeit, die Ratio­
nen für das Vieh nach Eiweiß 
und anderen Stoffen zu bilanzie­
ren. Hier gibt es sogar an den 
entlegenen Viehwinterungsplätzen 
Schrotmühlen, hat man das 
Dämpfen des Futters organisiert 
und seine Verteilung mechani­
siert. Alle Viehzüchter arbeiten 
nach dem Kollektivauftrag. Die 
Melkerträge sind auch Jetzt auf 
dem Sommerniveau, und die Ge­
wichtszunahmen der Masttiere 
steigen weiter an.

KARAGANDA. Die Näherin­
nenbrigade L. Nagumanowa aus 
der Strumpf- und Sockenfabrik 
„60 Jahre Oktoberrevolution" hat 
sich durch Ihre hohen Leistun­
gen In der Arbeit einen Namen 
gemacht. Schon das vierte Jahr 
trägt das 
„Brigade der kommunistischen 
Arbeit".
begann es nach der neuen Me­
thode unter Anwendung des Ko­
effizienten der Arbeltsbetelll- 
Özu arbeiten. Seit Beginn des 

Jahrfünfts wurden vier Mil­
lionen Paar Strümpfe und Sok- 
ken überplanmäßig gefertigt. Zu 
den Besten zählen in der Briga­
de L. Nagumanowa E. Seibert. 
S. Schönberger, W. Baskakowa, 
O. SJaba.

Kollektiv den Titel

Als erstes im Betrieb

Gebiet Dshambul

Gruppen im Einsatz
Die Gruppe des agrotechnischen 

Dienstes im Sowchos „Wjatsche- 
slawsJd" verfügt über sechs Trak­
toren mit Hangern, einen Bulldo­
zer und eine Ladeschiulcl. An der 
Spitze des Meclianisatorenkollcli- 
tivs steht Andreas Lorenz. Rund 
I 100 Tonnen organischen Düngers 
je Woche befördert die Gruppe auf 
die Felder. Am besten werden mit

der Arbeit Valeri Bassjula, Alexan­
der l.orcnz, Alexander Stallbaum 
und Viktor Hutter fertig. Unlängst 
beförderte die Gruppe des agro­
technischen Dienstes ihre 29 000. 
Tonne organischer Düngemittel. Im 
Sowchos gibt es bereits über I 100 
Hektar gedüngte Ackerflächen 

Alexander Z1LKE 
Zelinograd

Agrarabteilung eines Werks
Berelts drei Jahre beteiligt 

Bich das Kollektiv des Pawloda­
rer Aluminiumwerks unmittelbar 
an der Realisierung 
bensmlttelprogramms 
des. indem es seine 
schäft aktiv ausbaut.

in dieser Zelt wurde bereit' 
viel getan: Nämlich wurden zwei 
Ställe für 900 Kühe. zwei 
Schweineställe mit Reproduk 
tlons- und Masträumen, ein Slla 
gefuttergraben (Kapazität 3 000 
Tonnen), eine Futterabteilung

des Le 
des Lau 

Nebenwirt

und ein Sozialgebäude für dli 
Viehzüchter fertlggeslullt.

In der Nebenwirtschaft wIig 
weitgehend die progressive Tech 
nologle angewandt. Hier sind bi 
relts Offenstnllhaltung der Tier« 
elektrische Wasservorwilrmun 
und noch viele andere fortschrlt 
liehe Arbeitsmethoden elngi 
führt.

Infolgedessen sind zur Pfleg­
aller Tiere Jetzt nur noch seih. 
Personen notwendig. Die kraft 
aufwendigen Arbeltsprozei se sind

mechanisiert. Die Mechanisatoren 
fahren das Futter herbei und be- 
orgen die Reinigung der Ställe. 
Mit der Übergabe der Fulterab- 
tlliing, deren Stundenkapazität 
15 Tonnen Gemisch beträgt, 
vlrd für die Tiere das ganze Fut­
ur zubereitet. Im Jahre 1983 hat 
Ile Nebenwirtschaft 806 Dezlton- 
en Fleisch gegenüber 800 laut 

■’lan an das Lcbensmlttclhandels- 
netz des Betriebs geliefert.

Helene MEIER

Das Kollektiv des Werks 
„Kasogneupor" in Rudny. Gebiet 
Kustanal. wird den Hüttenwer­
kern und Chemiearbeitern des 
Landes helfen, den Produktions­
ausstoß zu vergrößern. Von sei­
nen Nebenbahnen wurde die erste 
Partie plattenförmigen Korunds 
abgefertigt. Die damit ausge- 
kleldcten Konverter- und Elektro­
öfen dienen ohne renoviert zu 
werden 2- bis 3mal länger als bei 
Verwendung anderer Ausklel- 
dungsstoile.

Sogar ein 20prozentiger Ko­
rundzusatz steigert bedeutend die 
Hitzebeständigkeit der gewöhn­
lichen feuerfesten Baustoffe. Be­
sondere Haltbarkeit gewinnt der 
neue Stoff im Prozeß seiner Er­
zeugung — er gewinnt die nöti­
ge Kristallstruktur.

Die Werktätigen des landeser­
sten spezialisierten Großbetriebs 
für haltbare feuerfeste Baustoffe 
haben mit Planvorlauf ein Be- 
trlebsrcglme der Kapazitäten er­
reicht. das dem projektierten na­
hekommt. Die Gemeinschaftsbri­
gaden von Arbeitern, Ingenieuren 
und Konstrukteuren haben gehol­
fen. viele grundlegend neue Pro- 
duktlonsprobleme zu lösen. .

Das Werk wird weiter ausge­
baut. Nebenan wachsen die An­
lagen der Produktionsabteilungen 
für Erzeugung des noch effekti­
veren feuerfesten Baustoffes Mul- 
11t empor.

(KasTAG)

Jeden Taq fahren von den Bahnqteleen dee Batchascher Serqbau- und 
Hüttenkombinats schwerbeladene ZUqe ab. Schwefelsäure. Orahtspulonkupier 
und Buntmetallwalzqut werden In allen Richtunqen des Landes versandt. 
Die Produktion des Kombinats kommt In die Werke von Moskau und Lenin­
grad, Orenburq und Poltawa. Sie Ist auch Im Ausland — In Rumänien, Po­
len, Unqarn und In anderen Lindern — bekennt.

Zu den Abteilungen, die Ihre 
Produktion an die Konsumenten 
rechtzeitig oder vorfristig abfer­
tigen. gehört auch die- Draht - 
zlehabtellung. die schon im Lau­
fe vieler Jahre stabil arbeitet. 
Interessante Arbeit, moderne 
Ausrüstungen, die Bemühungen 
der Leitung um die Hebung der 
Berufsmeisterschaft der Werktä­
tigen haben die Arbeitsfluktua­
tion fast vollständig beseitigt. 
Jedenfalls ist sie hier zweimal 
niedriger als in den anderen Ab­
teilungen. 1968 wurde die Draht­
ziehabteilung rekonstruiert, was 
die Möglichkeit bot. ihre Lei­
stungsfähigkeit fast zu verdreifa­
chen. Die moralisch und physisch 
veralteten Ausrüstungen wurden 
voll und ganz durch neue ersetzt, 
und die Abteilung konnte zur Ar­
beit nach neuer Technologie 
übergehen.

Der stellvertretende Abtei­
lungsleiter Jakob Permann er­
zählt: „Der gegenwärtige techno­
logische Produktlons prozeß 
kommt in keinen Vergleich mit 
dem, den cs hier vor,der- Rekon­
struktion gegeben hat. Jetzt sind 
in unserer Halle neue einheimi­
sche und Importausrüstungen 
montiert worden, und die Arbeit 
hat sich von Grund auf geän­
dert."

Jakob Permann ist Veteran der 
Abteilung....................................
ferant der 
Zcllulosc- 
Mlt Hilfe 
chaschcr _____ ____ _____
Tausende Tonnen Papier herge­
stellt. Der Hauptkonsument des 
Balchascher Drahts ist die Draht­
netzfabrik von Krasnokamsk. 
Zwischen den beiden Betrieben 
bestehen enge Beziehungen, sie 
arbeiten schöpferisch zusammen. 
Ihre Fachleute suchen gemein­
sam nach Möglichkeiten, die 
Qualität der Produktion zu ver­
bessern. Ein Beispiel solcher Zu­
sammenarbeit war die Einfüh­
rung des Drahtglühens im Stick­
stoffmedium, was beiden Betrie­
ben großen Nutzen brachte. Jetzt 
braucht der Draht nicht geätzt 
zu werden, was den Buntmetall­
verlust vermindert und den Be­
arbeitungsprozeß beschleunigt.

Diese ist der Hauptlle- 
Erzeugnlsse für die 
und Papierindustrie, 
der Netze aus Bal- 
Kupferdraht werden

Die Drahtziehabteilung hat 
dank dem Schwefelsäuresparen 
elften ökonomischen Jahreseffekt 
von 100 000 Rubel erzielt. Au- 
ßerdem hat sich die Lebensdauer 
der Glühöfen auf das Dreifache 
vergrößert. Auch die Haltbar­
keit der Netze ist gestiegen, was 
für den Staat einen ökonomischen 
Effekt von etwa 2 Millionen Ru­
bel Jährlich ergab. Die Kupfer­
netze für Papiermaschinen ent­
sprechen dem Weltniveau.

Der Vervollkommnung der 
Produktion dienen die Schulen 
für fortschrittliche Arbeitsmetho­
den, denen die Erfahrungen der 
Bestarbeiter zugrunde Hegen. So 
haben bei Viktor Gutsche etwa 
zwanzig Personen die fortschritt­
lichen Methoden des Drahtzle- 
hens erlernt. Er selbst besitzt 
große Erfahrungen, erzielt hohe 
Arbeitsproduktivität durch die 
Senkung des Drahtreißens und 
dessen schnellen Beseitigung. 
Viktor Gutsche spart bei Jedem 
Arbeitsgang 2 bis 3 Minuten, 
die sich am Ende der Schicht in 
überplanmäßige Erzeugnisse ver­
wandeln.

Höchstleistungen erzielt auch 
der Schmelzer Eugen Steinlauf. 
Die sorgfältige Vorbereitung des 
Arbeitsplatzes, die Ermittlung 
und Nutzung innerer Reserven 
Italien ihm. den unproduktiven 
Verbrauch der Arbeitszeit voll­
ständig zu liquidieren. Eugen 
Steinlauf kann, wenn notwendig, 
für zwei arbeiten. Seine Erfah­
rungen werden in der Abteilung 
ebenfalls verbreitet, und mehrere 
Schmelzer bedienen nach seinem 
Beispiel zwei Ofen, was die Ge­
stehungskosten der Produktion 
senken hilft.

Gegenwärtig meistert das Kol­
lektiv die Herstellung neuer Le­
gierungen. Daran nehmen alle 
Arbeiter teil, die an der Hebung 
der Effektivität der Produktion 
Interessiert sind. Eine solcher 
Legierungen ist Neusilber, die 
die Laborprüfung durchmacht 
Die Urteile über sie sind positiv. 
Diese Legierung wird die sechste 
sein, die in der Abteilung ge­
walzt werden wird.

Jelena DRATSCHOWA
Gebiet Dsheskasgan

Ziel—hohe Ernteerträge
Die Agrarbetriebe des größten 

Reisanbaurayons Tschllli im Ge­
biet Ksyl-Orda haben die kom­
plexe Vorbereitung der Frühjahrs­
aussaat vorfristig beendet. Alle 
Sämaschinen sind instand ge­
setzt. die Ackerfelder gedüngt, 
und das Saatgut ist gereinigt 
worden.

„Das zweite Jahr", berichtete 
dem KasTAG-Korrespondenten 
der Vorsitzende der Agrar- und 
Industrievereinigung des Rayons 
Tschiill Sh. Bodlgbajew, „arbei­
ten die Betriebe des Agrar-Indu­
strie-Komplexes auf die Erzielung 
der einheitlichen Kennziffer — 
des geplanten Ernteertrags — 
hin. Die Ackerbauern beabsichti­
gen. im laufenden Jahr dank der 
hochwertigen technischen und 
agrochemischen Versorgung^ 47 
Dezitonnen Getreide je Hektar zu- 
ernten.

Die .Goskomselchostechnlka' 
ist für die Einsatzbereitschaft der 
Traktoren K 700 und für Ihre 
störungsfreie Arbeit im Laufe 
der ganzen Saison verantwortlich, 
die .Selchoschlmlja■, die Ver­
waltung für Befieselungssysteme, 
die Kolchose und Sowchose ih­
rerseits — für die Sicherung des 
vorgesehenen Zuwachses an 
Ernteerträgen. Zweimal monatlich

legen die Leiter aller Betriebe 
auf den Sitzungen des Rates der 
Rayon-Agrar-Industrie-Vere 1 n 1- 
gung Rechenschaften über die 
Realisierung der Verträge ab.

Auf solche Weise ist es gelun­
gen. die Kräfte der Partner im 
Kampf um das hohe Endresultat 
zu vereinen. Von gegenseitigen 
Vorwürfen, die früher öfters zu 
hören waren, sind die Kollektive 
zur gegenseitigen kameradschaft­
lichen Hilfe und Kontrolle über­
gegangen.

Die Vereinigung .Goskomsel- 
chostechnlka' setzt zur Zeit die 
Maschinen nicht nur instand, son­
dern bedient sie auch völlig und 
überwacht Ihren Einsatz in den 
landwirtschaftlichen Betrieben. 
Es ist eine Extrazufuhr von Er­
satzteilen für die Maschinen wäh­
rend der Feldarbeiten eingeführt 
worden. Die technische Einsatzbe­
reitschaft der Traktoren bleibt 
das runde Jahr auf hohem Ni­
veau.

Die Sowchose und Kolchose 
haben 35 Reisanbaubrigaden zur 
Arbeit nach dem kollektiven Auf­
trag übergeführt. Dank der pa­
rallelen Ausübung der Berufe ei­
nes Mechanisators und eines Rie­
selwärters ist die Zahl der Bri­
gademitglieder um die Hälfte zu-

rückgegangen. Jede Brigade hat 
für eine geregelte Fruchtfolge zu 
sorgen, die Mitglieder der Kol­
lektive wechseln die Saaten 
streng nach den ihnen empfeh­
lenden Schemas.

Die am hohen Endresultat in­
teressierten Brigaden führen al­
le agrotechnischen Maßnahmen 
in den besten Fristen und quali­
tätsgerecht durch. Sie fordern 
das auch von den Kollektiven der 
.Selchoschlmlja' und von der 
Verwaltung für Berieselungssy­
steme.

In kurzer Frist ist der Pro­
duktionsausstoß in den Brigaden 
durchschnittlich auf das 2,5- bis 
3fache pro Person angewachsen. 
Im vorigen Jahr erntete man hier 
45 Dezitonnen Getreide je Hekt­
ar — um fünf Dezitonnen mehr 
als vorgesehen. Auch die Selbst­
kosten der Erzeugnisse wurden 
gesenkt.

Auch im laufenden Jahr ist 
eine Grundlage für effektive Ar­
beit geschaffen worden. Auf die 
Felder hat man doppelt so viel 
Humus befördert, als es geplant 
war. Den ganzen Reis werden 
wir dank der Einführung des 
Saatwechselsystems nach besten 
Vorfrüchten säen."

<0EPulsschlcw unterer Heimat
Ukrainische SSR

Projektierte 
Kapazität erreicht

Der letzte der vier Rayonbelric- 
bc für Aininoniakwasserproduki'ion 
unweit der Stadt Barwenkowo hat 
seine projektierte Kapazität er­
reicht Jetzt bekommen die Kol­
chose und Sowchose täglich 4 000 
Tonnen dieses Düngemittels — 
sechsmal mehr als zu Beginn des 
Planjahrfünfts.

Am Bau dieser Betriebe hallen 
sich etwa 30 Bauorganisationen 
und Maschinenbauwerke Charkows 
beteiligt. Die Paten der Agrochc- 
miewerker hatten die Entwürfe ent­
wickelt und Automatisierungsmittel 
hergestellt. Zu den Objekten wur­
den Straßen mit fester Decke ver­
legt.

Die Erfahrungen der Ackerbauern 
der Rayons Isjum und Tschugujew, 
den ersten Konsumenten von Am­
moniak, haben gezeigt, daß die 
Einbringung von (ünl bis sechs 
Dezitonnen solcher Düngemittel je 
Hektar eine Vergrößerung der 
Hcklarcrträgc an Getreide um 2,5 
bis 3 Dezilonnen und an Zucker­
rüben — bis 25 Dezitottnen ergibt.

Turkmenische SSR-------------

der Republik. Und In den Betrie­
ben einiger Branchen mußte man 
zur Verpackung Naturgewebe ver­
wenden. Die Fabrik für nichtge- 
webte Textilien in Tschardshou 
wird den Bedarf der Rcpublikindu- 
strie an weichen Verpackungen 
vollkommen decken. Hier wird man 
die aus den Entkörnungsbetrieben 
Mittelasiens eintreffenden Fasern 
niederer Sorten verarbeiten.

Vorteilhafte 
Verpackung

Die in Tschardshou 
genommene Fabrik für 
le Textilien hat ihre

in Betrieb 
nidilgeweb- 
Proauktton

geliefert. Die Jahreskapazität der 
Fabrik beträgt etwa 17 Millionen 
Quadratmeter Verpackungsmaterial.

„Bis jetzt mußten Bautnwollfa- 
sern niederer Sorten und Abfälle 
der Tcxtllproduktion zur Verarbei­
tung aus Turkmenien wclterbcför- 
dert werden", sagte A. Baimacha- 
nowa, Minister für Leichtindustrie

Kirgisische SSR ----------------

Mächtige 
Energiebrücke

Eine mächtige Energiebrücke ist 
Ober die 5 000 Meter hohen Ketten 
des Panilr-Alai-Gcbirges bis zu den 
Landwirtschaftsbetrieben des Alat- 
Tals — der größten Viehzuchtzone 
Kirgisiens — gespannt worden. 
Nun gelangt der elektrische Strom 
über sie in die entlegenen Dör­
fer der Sowchose „Tscnon-Alai” und 
„Kysyl-Suu“. Er speist auch neue 
Futterküchen und automatisierte 
Pumpstationen.

Das Rattern der Dieselanlagcn 
bekommt man in dieser Gegend 
nicht mehr zu hören. Somit ist ein 
wichtiger Auftrag der Wähler er­
füllt worden — die letzten Aule des 
Rayons sind zur staatlichen Ver­
sorgung mit Elektroenergie über­
gegangen. Einen gewichtigen Bei­
trag zur Lösung dieser Aufgabe 
haben die territorialen Deputierten­
gruppen. geleitet vom Oberschäfer 
A. Satarovv und vom Ackerbaubri­
gadier T Sadykbajcw, geleistet.

Da die Deputierten begriffen, daß 
die Errichtung einer so langen 
Stronileitiing über die Kräfte der 
zwei Landwirtschaftsbetriebe geht, 
gewannen sie dafür auch andere 
Partner im Rahmen der AIRV, in­
dem sie sie von der Effektivität der 
Schaffung einer großangelegtcn 
Futterbasis in dieser Gegend über 
zeugten. Darauf investierten sie 
einen Teil ihrer Geldmittel in die

Errichtung elektrifizierter Bewäs­
serungssysteme. In naher Zukunft 
wird sich dieser Aufwand durch 
billiges Futtergetreide bezahlt ma­
chen.

Mit der Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion werden 
im Tal erfolgreich viele soziale 
Aufgaben gelöst. Der Kurs auf In­
tensivierung rief den Bedarf an 
Dutzenden neuen Berufen her­
vor. Die Jugend läßt sich als An­
lagenfahrer in Futterküchen, als 
Hydrotechniker, Agronomen. Melio­
ratoren ausbilden und bleibt in ih­
ren Heimatdörfern. Das ist eine 
wichtige Erscheinung im Leben 
des Rayons, der zwar einer der 
größten in der Republik ist, doch 
nach der Bevölkerungszahl ‘den 
vorletzten Platz behauptet. Unter 
der aktiven Teilnahme der Auser- 
wâhlten des Volkes wurde im Tal 
weitgehend der Bau von Wohnun­
gen, kulturellen und sozialen Kom­
plexen, Schulen und Kindergärten 
entfaltet.

Die Sorge um die Arbeitsmen­
schen beeinflußt positiv die Pro- 
duktionsergebnissc der Landwirt­
schaftsbetriebe der Region — sie 
steigern von Jahr zu Jahr ihre Lei­
stungen in der Schafzucht.

Aserbaidshanische SSR-------

Hektar fruchtbarer Flächen, größ­
tenteils von Neuland, bestimmt.

In letzter Zeit sind auch in an­
deren Rayons der Republik längs 
der Kura Pumpstationen in Betrieb 
genommen worden. Das verzweig­
te Berieselungssystcm, das Hun­
derte Pumpstationen, große Stau­
seen und Kanäle vereint, versorgt 
mit Wasser gegenwärtig Bodenflä­
chen. auf denen etwa 80 Prozent der 
ganzen landwirtschaftlichen Produk­
tion der Republik erzeugt werden.

Belorussische SSR ------- -----

ir-

Wasser kam 
ins Gebirge

Das Wasser der' Kura hat 
entlegensten Ländereien des Krup­
skaja- und des Dimitroff-Sowchos 
im Vorgebirge des Kleinkaukasus 
erreicht. An diesem großen Strom 
Transkaukasiens hat eine Pump­
station ihre Arbeit begonnen. Sie 
pumpt das Fließwasser in die Höhe 
und befördert es mit Hilfe einer 
Rohrleitung, die zum Komplex 
des lrrigalionsobjckts gehört, in 
Weingärten, auf Getreide- und Fut- 
terkultursaaten. Die Station ist für 
die Wasserversorgung von 1200

die

Sowchose 
in der Waldgegend

■ Das belorussische Polcsje ver­
wandelt sich in eine Region ergie­
biger. Felder, hoher Arbeits- und 
Lebcnskultur. Die Melioratoren ha­
ben die Übergabe entsumpfter Län­
dereien an den Sowchos „Wosrosh- 
denije“ bereits vollendet. Dank dem 
Drännetz und dem System von 
Schleusen, Wasserleitungen und 
Pumpstationen werden hier, auf der 
ganzen Fläche von 6 000 Hektar 
hohe und beständige Ernteerträge 
gesichert.

Zugleich mit der Urbarmachung 
von Ländereien ist hier seit den 
letzten Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR eine Siedlung ent­
standen. wo für die Einwohner 
maximale Bequemlichkeiten ge­
schaffen sind. Hinter den Grünan­
lagen mit Wasserbecken liegen 
automatisierte Farmen für 2 400 
Külte, Mustkomplex, Futtcrlagcr- 
räumc und Maschinenhof.

in dieser Waldgegend mit be­
reits 1,5 Millionen Hektar melio­
rierten Suinpflächen sind rund 20 
neue Sowcnose entstanden, die 
gegenwärtig Großlieferanten von 
Getreide, Fleisch und Milcli sind. 
Zum Ende des Planjahrlünfts soll 
die Errichtung weiterer fünf solcher 
Agrarbetriebe beendet werden.

In dieser Zone haben die Hydt. 
technikcr auch Wasserbehälter und 
Teiche mit einem gesamten Fas­
sungsvermögen von 50 000 000 Ku­
bikmeter Wasser angelegt und 
6 000 Kilometer Straßen gebaut

Iro-
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Im Kulturhaus der Siedlung 
Malinowka der Zdinngrader Pro­
duktionsvereinigung für Geflügel­
zucht gibt es ein Aufklärungslokal 
und einen Wählerklub. Sichtwer­
bung. Tachlileratur und der Stand 
„Ecke des jungen Wählers“ helfen 
den Agitatoren, sich auf die Tref­
fen mit Wählern vorzttbereilen und 
ihre zahlreichen Tragen zu beant­
worten.

Unser Bild: Die Agitatoren 
(c. I. n. r ) — Bibliothekarin Emilia 
Schwarz, Verkäuferin Riinma Isch­
muratowa und Buchhalterin Swetla-
na Moskalcnko bereiten sich auf 
das Treffen mit den Wählern dieses 
Wahlbezirks vor.

Foto: Valerl Leschtschenko

Nah und vertraut
Weit über die Grenzen des 

Rayons Sowjetski ist die Arbeit 
der Bibliothekare des hiesigen 
Forstwirtschaftsbetriebs bekannt. 
Das kleine einträchtige Kollek­
tiv wird von Nina Medwedewa 
geleitet. Mehrere Jahre trägt das 
Kollektiv den Ehrentitel ..Biblio­
thek ausgezeichneter Arbeit". Im 
Zusammenhang mit der Wahl­
kampagne Ist hier ein Agitations­
lokal -für die Wähler eröffnet.

Zusammen mit Ihrer Helferin 
Lilli Krause hat Nina Medwede­
wa hier die Sichtagitation far­
benreich ausgestaltet. Geschmack­
voll und inhaltsreich Ist 1m Le­
sesaal eine Ausstellung zum The­
ma ..Die Schönheit meiner Hei­
mat" veranstaltet. * 1 Hier findet 
man eine reiche Auswahl von 
Büchern und Presseausgaben 
über die Geschichte des Heimat­
ortes und über die Arbeitstaten 
der Werktätigen des Rayons in 
den drei verflossenen Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts.

Im Agitatlonslokal ist dieser 
Tage sehr lebhaft. und zwar 
nicht nur. weil die Bibliothek 
viele Leser hat. Nina Medwede­
wa und Ihre Kollegen haben ei­
nen Plan inhaltsreicher Maßnah­
men zusammengestellt und ver­
wirklichen Ihn konsequent. Vor 
kurzem fand hier zum Beispiel 
ein Treffen der Jugend den Forst­
wirtschaftsbetriebs m 11 den 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
statt. Viel Anklang fanden un­
ter den Dorfeinwohnern die 
durchgeführten thcmatls eben

Auf entfernten Winterungsstellen
Zu einer Lehrstunde des Patrio­

tismus gestaltete sich für die 
Jungen Wähler das Treffen mit 
S. Kashetow. einem namhaften 
Schäfer des Sowchos „Kommu- 
r.lsm Sholy" lm Haus des Vieh­
züchters auf einer entlegenen 
Winterungsstelle.,

In diesen Tagen sind viele 
Häuser der Viehzüchter zu Zent­
ren massenpolitischer Arbeit jm 
Gebiet Gurjew geworden. Aus­
drucksvoll aufgemacht sind hier 
die sozialistischen Verpflichtun­

Lehren, beraten, helfen
Die mündliche politische Pro­

paganda bleibt nach wie vor ein 
wichtiger Bestandteil der Ideolo­
gischen Arbeit der Parteiorgani­
sationen. Das Juniplenum (1083) 
des ZK der KPdSU unterstrich, 
erneut Ihre Bedeutung bei der 
Erziehung. Bel uns lm Gebiet 
gibt es 890 Agltatorenkollektlve,
1 069 Politinformatorengruppen 
und 884 Politreferenten.

Das dritte Lehrjahr arbeiten 
bei uns Zweijahrschulen des Ideo­
logischen Aktivs. Zum Lehrpro­
gramm gehören Vorlesungen, 
selbständiges Studium des Pro­
grammstoffs. praktisch» Übungen 
nach Studiengruppen. Das sichert 
ein tieferes und allseitiges Stu­
dium der Probleme, deren besse­
re Verknüpfung mit der prakti­
schen Arbeit In den Werktätigen­
kollektiven.

Schon lange Jahre vereint Da­
vid Freimann, Leiter einer me­
chanisierten Zuckorrübcnbaugrup- 
pe im Kolchos „Krasnv Wostok". 
Rayon Merke, seine Grundarbeit 
mit der eines Agitators. Nicht al­
le Mechanisatoren und Rüben­

Stolz aut das Erreichte
Über hundert Produktionsob­

jekte sind Im Gebiet Karagan­
da In der Periode zwischen den 
Wahlen »um Obersten Sowjet 
der UdSSR In Betrieb genom­
men worden. Darunter sind die 
Welßblechabtellung Im Kfisach 
slaner Magnltka. neue Kapazitä­
ten im Werk für Guinmlerzeu« 

: nisse, die .Aufbereitungsfabrik 
: lin BcrgbaukomblHal Karagally. 
ein Flughafenkomplex. ein neun­
stöckiges Dlenstlel.’tungskombl- 

I nat und anderes mehr. In fünf
I Jahren sind fast 2 500 000 Quad- 
| ratmeter Wohnfläche ihrer Re

Stimmung übergeben.
Diese überzeugenden Tatra 

' eben und Zahlen kann man auf 
den Ständen in Helen Agitations­
lokalen sehen. Sie werden von 

I Lektoren und Agitatoren In lb 
ren Ansprachen ausgewcrlo'. Die 

l Wäblkamnagne In der Gebiets- 
I liauptstadt Ist mit der Vorbfefei-

Abende. Leserkonferenzen. Aus­
sprachen und Vorlesungen an der 
Volksuniversität. Zu den Lands­
leuten sprachen schon der Direk­
tor des mechanisierten Forst­
wirtschaftsbetriebs Viktor Saw- 
tschenko. der Sekretär der Par­
teiorganisation dieses Betriebs 
Alexander Molodtschl und Haupt­
spezialisten. Sie Informierten sie 
eher den Verlauf der Erfüllung 
des Lebensmittelprogramms des 
Landes, über die Verwirklichung 
der Beschlüsse der jüngsten Ple­
nen des ZK der KPdSU, erzähl­
ten über die laufenden Ereignis­
se Im Lande und in der Republik, 
über das sowjetische Wahlsystem, 
das demokratischste in der 
Welt.

Das Agitationslokal solclt eine 
große Rolle bei der Propagie­
rung der gesellschaftspolitischen, 
ökonomischen und schönen Lite­
ratur. Der Rat der Bibliothek 
veranstaltet hier interessante Le- 
serkonferenzen. deren Teilnehmer 
die Neuerscheinungen und sonsti­
ge Bücher besprechen. Die Agi­
tatoren haben mit den Jungen 
Wählern bereits Gespräche über 
das Wahlgesetz der UdSSR und 
über die sowjetische Verfassung 
durchgeführt.

Mit einem Wort, die von Nina 
Medwedewa geleiteten Agitato­
ren sind Ihren Wählern nah und 
vertraut geworden.

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

gen der Farmen und Schäferbrl- 
gaden für das vierte Jahr des 
Fünfjahrplans. Plakate berichten 
über die Erfahrungen der Schritt­
macher des Wettbewerbs. Es wur­
den auch Ecken des Agitators er­
öffnet.

Die Arbeit In den Häusern 
der Viehzüchter erfolgt nach den 
von den Partelkomitees bestätig­
ten Plänen. Es wirken auch Rä­
te, denen Fachleute. Bibliotheka­
re und Produktionsschrittmacher 
angehören. (KasTAG) 

bauern batten gleich die Vorzü­
ge der mechanisierten Komplex­
gruppen erkannt, wo nach dem 
Endergebnis (der Menge der pro 
duzlei'ten Rüben) entlohnt wird. 
David Frelmann verschaffte sich 
durch das Studium der Erfahrun­
gen führender Gruppen seihst 
Klarheit darüber und überzeugte 
die anderen vom Vorteil der pro 
gresslven Arbeitsmethode.

Wie gut und allseitig der Polit- 
Informator sich auch vorbereiten 
mag. Ist er allein dennoch nicht 
Imstande, alle Probleme gründ­
lich zu analysieren und die Mit­
teilungen auf hohem Ideologi­
schem. theoretischem und methodi­
schem Niveau zu gestalten. Dar­
aus ergibt sich die Notwendigkeit 
einer Spezialisierung der Polltln- 
formatoren.

Positive Erfahrungen haben 
zahlreiche Agitatoren- und Po- 
lltlnformatorengruppen gesam­
melt. denen N. Repp, G. Stähle, 
und .1. Reiser angehören. Ihren 
Ansprachen legen sie die Forde­
rungen des Novemberplenums

(1982) und des Juniplenums 
(1983) des ZK der KPdSU zu- , 
gründe, die Arbeitsdisziplin zu I 
festigen und das Niveau der idco- '1 
logischen, politischen und Erzle- ' 
hungsarbeit zu heben.

In der praktischen Arbeit der | 
Geb|et9paitclorganlsatlon haben 
sich die einheitlichen Polittage 
gut bewährt. An Ihrer Durchfüh- ' 
i'ung nehmen die Mitarbeiter der 
Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe und gesellschaftlichen 
Organisationen aktiv teil. Die 
Mitglieder der Arbeitskollektive 
haben die Möglichkeit, mit ver­
schiedenen Leitern des Gebiets, 
der Rayons und Städte zu«am- 
menzutreffen. Antworten auf 
die sic bewegenden Fragen zu | 
erhalten, Ihre Vorschläge und 
Bemerkungen zu unterbreiten, auf 
deren Grundlage später kon­
krete Maßnahmen ergriffen wer­
den.

Willi MEHLMANN. 
Konsulent lm Haus für po­
litische Aufklärung beim 
Dshambuler Geblelspartelko- 
mitec

tung deren Jubiläums iitsatir 
niengelallen: Karaganda Wird 50 
Jahre alt.

Besonders kennzeichnend für 
die Inelslcn Agltatlonslokate Ist 
die Weitgehende Propagierung 
der Errungenschaften der Ar­
beitskollektive. der hohen Lei- 
Ölungen im sozialistischen Wett­
bewerb. Viele namhafte Brigaden 
haben zum Wahlentag hohe so- 
zlallstPcllo VOrpnichtUngon über­
nommen. Ihre Quartalaufgaben 
zum -I. März zu erfüllen. Nach 
olch einem angespanntem Ar- 

1 eitskalender leben heute die 
Brigaden der Vortriebshauer um 
i. Faber und W. Sawedejew. des 
'-kannten Bauarbeiters, Helden 
der Sozialistische?! Arbeit I. Prl- 
liiatschuk, des Elserbabnarbclters 
M. Blsjanow. Neue ProdukHonare- 
serven erschließend, haben die 
Bauarbèiterbrigaden um M. Ab­
durachmanowa, V. Karelin und

Mit Elan und Freude
Die Kommunisten und Partei­

losen — alle Werktätigen unse­
res Rayons haben den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Wäh­
ler des Landes mit Begeisterung 
aufgenommen. Dieser Tage fin­
den überall in den Betrieben und 
Organisationen Versammlungen 
und Meetings der Arbeiter und 
Bauern statt, auf denen sie die 
Innen- und Außenpolitik unseres 
Landes und die Beschlüsse des 
mngsten Februarplenum' des ZK 
der KPdSU billigen. Während 
der Zusammenkünfte der Wähler 
mit den Deputiertenkandidaten 
für das höchste Machtorgan un 
'eres Staates — dem Direktor 
des Ust-Kamenogor=ker Blei- und 
Zinkkombinats Achat Kulenow, 
der Melkerin Valentina Podolnlko- 
wa aus dem Kolchos „Sarja Kom- 
munisma" — versicherten die 
Anwesenden, daß sic am 4. März 
Ihre Stimmen einmütig' für den 
Block der Kommunisten und Par­
teilosen abgeben werden.

Mit guten Arbeitsleistungen 
schreiten die Betriebskollektive 
den Wahlen entgegen. Um das 
Zweifache vergrößerte sich zum 
Beispiel die Produktion und die 
Realisierung der Erzeugnisse. 
Die Arbeitsproduktivität stieg auf 
das 1'.Bfärhe an. In den fünf Jah­
ren zwischen den Wahlen wurden 
Im Ravon Scliemonalcha ein 
F.xperlmërtalm.äschlnenba u- 
werk in Perwomalka. eine neue 
Bäckerei, eine Zweigstelle des 
I'st-Kamenpgorsker Werks für 
Metallcrzcugnlsse. eine Aufberel- 
'ungsfabrlk In Nikolajewka in 
Betrieb genommen sowie über 
150 000 Quadratmeter Wohnflä­
che Ihrer Bestimmung übergeben. 
Im Rayon entstanden mehrere 
neue, moderne Schulgebäude und 
Kulturhäuser; Sozialeinrichtun­
gen und andere Objekte. Mit Je­
dem Jahr werden unsere Dörfer 
schöner und grüner.

Erfreuliche Resultate haben 
auch unsere Acktrsleute und 
Tierzücbter erreicht. Drei von 
den fünf letzten Jahreh waren 
dürregefährdet. Jedoch haben die 
Ackerbauern diesen Unbilden 
Ihre hohe Organisiertheit und 
Wirtschaftlichkeit entgegenge- 
> tollt. Ihre ehrliche. gewissen­
hafte Arbeit brachte gute Früch­
te. Im Vorjahr war auf den Fel­
dern unseres Rayons eine gute 
Ernte herangereift. Im Durch­
schnitt droschen die Getreide­
bauern Je Hektar fast 17.6 Dezl- 
toqnen Korn. Den größten Bei­
trag zur Getreidelieferung an 
den Staat leistete der Shdanow- 
Kolchos. der über eine Million 
Pud Korn In die Speicher unserer 
Heimat elnschüttcte. Stolz sind 
wir auch auf unsere Tierzüchter. 
Gegenwärtig verfügt der Rayon 
über eine Menge von Rindern. 
Schafen und Pferden. Welt über 
die Grenze des Rayons Schemo- 
naicha sind unsere besten Melker 
bekannt, darunter auch Willi 
Gall und Valentina Gusselnikowa 
aus dem Lenln-Kolchos.

Mit Stolz blicken wir auf die 
Zwischenwahlperiode , zurück. In 

| dieser Zelt haben wir wirklich 
viel geleistet. Die Wahlvorberei­
tung hat dem sozialistischen Wett- 

; bewerb einen neuen mächtigen 
Impuls verliehen. Mit Höchst- 

I lelstungen an allen Produktions­

A. Kubanow beschlossen. ihre 
Aufgaben des elften Planjahr- 
fünfts zum Volksfest zu bewälti­
gen.

Großes Augenmerk lenken dlo 
Agitatoren In Ihren Aussprachen 
auf die weitgehende Verbreitung 
fortschrittlicher Erfahru n g e n. 
Viele Arbeitskollektive beteiligen 
sich am Kampf um die über­
planmäßige Steigerung der Ar 
beltsfiröcluktlVllllt um I Prozent 
und die Verringerung der Selbst­
kosten nicht weniger als um 0.5 
Prozent. Das Ist dlo Antwort der 
Karagandaer auf die Beschlüsse 
des Dezemherplenums (1083) dos 
ZK der KPdSU.

Reue be'tKiht werden die Aben­
de. führender Brigaden und Pro- 
duktlonsabschnltte, Würdl gu n- 
ren der besten ArbellcrcTynastl- 
ch. Die Kumpel der Grube „Kl- 
rowsknifi" ehrten zürn Beispiel 
die Dynastie der Vorlrlebshauer 
Root. Zu diesem Treffen waren 
über 50 Familienangehörigen er­
schienen.

Dmitri SONNENBERG
Karaganda 

abschnitten haben die Werktäti­
gen des Rayons auf die Be­
schlüsse des Dezemberplenums 
(1983) und des Februarplenums 
(198-1) des ZK der KPdSU ge­
antwortet. Die Arbeitskollektive 
haben Ihre Verpflichtungen über­
prüft und beschlossen, die Ar­
beitsproduktivität in allen Be­
reichen zusätzlich zu Verpflich­
tungen um 1 Prozent zu steigern 
Und die Selbstkosten der Erzeug­
nisse um 0.5 Prozent zu verrin­
gern. Durch diese Maßnahmen 
wird unser Rayon 1 820 Tonnen 
Getreide. 240 Tonnen Sonnenblu- 
mensrnnen, 370 Tonnen Milch und 
160 Tonnen Fleisch überplanmä­
ßig produzieren. Die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um 1 
Prozent ermöglicht es, Erzeug­
nisse lm Werte von 1,5 Millio­
nen Rubel über die Planauflagen 
hinaus zu liefern.

Zusammen mit der Arbeitsak­
tivität verstärkte sich Im Rayon 
auch die organisatorische und po­
litische Massenarbeit. In allen 
Parteiorganisationen fanden Ver­
sammlungen statt, auf denen die 

1 Kommunisten den Beschluß des 
ZK der KPdSU ,,Übcr die Auf­
gaben der Parteiorganisationen 
lm Zusammenhang mit der Vor­
bereitung und Durchführung dëb 
Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR" erörterten. Im Ray­
on gibt es heute 90 Agitationslo­
kale. in denen 1 460 Agitatoren 
tätig sind. Mehr als die Hälfte 
von Ihnen sind Kommunisten und 
Komsomolzen. Für die Agitatoren 
wurden bereits Seminare und Be­
ratungen durchgeführt. Auch die 
politischen Referenten des Ray- 
onpartelkomlteejs aktivlslerten we­
sentlich Ihre Tätigkeit. Allein lm , 
Januar wurden zwei thematische 
Polittage veranstaltet. Anhand 
konkreter Beispiele der sozialöko­
nomischen Entwicklung unseres 
Rayons veranschaulichen sie die 
Vorzüge unserer sozialistischen 
Lebensweise.

Inhaltsreich und Interessant 
verlief im Agitatlonslokal der 
Internatsschule der Stadt Sche- 
monalcha das Treffen mit den Jun­
gen Wählern. Die Aktivisten des 
Lokals erzählten der Jugend über 
unser sowjetisches Wahlsystem 
und beantworteten Fragen. Gleich 
darauf wurde ein Unterhaltungs­
programm zum besten gegeben. 
Im Agitatlonslokal des Pionier­
hauses organisierte man eine Aus­
stellung von Klnderz.clchnungen 
..Frieden besiegt den KrJegl" Da 
wurde auch das mündliche Ma­
gazin „Von Wahl zu Wahl" ver­
anstaltet.

Viel Bemerkenswertes und 
Nützliches wird In den Aglta- 
tlonslokalen der Dörfer Kamy- 
schlnka, Pruggerowo und Sugâ 
towka geleistet, die xon A. May­
or. .1. Benhardt und N. Chromych 
angeleltet werden.

Die Wahlen In den Obersten 
Sowjet der UdSSR sind ein Volks­
fest. Deshalb bemühen slqh die- 
Parteiorganisationen des Rayons, 
sie auf hohem Ideologischem und 
politischem Niveau durchzufüh­
ren.

Valentin BARIS.
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation lm Ray- 
onpartelkomltee Schemonnl- 
cha

Gebiet Ostkasachstan

In Pawlodar ist die Errichtung des Gcblelslnfektions- 
krankenhauses für Kinder mH 200 Betten zu Ende ge­
gangen.

Vorbildliche l.eislungen hat In der Endphase der Er­
richtung des Krankenhauses die Putzerbrigade aus

der Baavcrwallung „Oldelshilsfroi" erzielt, an deren 
Spitze N. I Alojan eine erfahrene Bauarbeiterin mH 
20fÜhrlg-in Dienstalle' stellt.

Bild Die fè'i eitle Piitzcrb'igade ,V. I. Atofan. 
Foto: Wladimir Bugajew
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Brigaden legen 
Prüfung ab

Mit viel Intercsso und Sachkenntnis erörtert man heute In den Briga­
den des Bergbau- und Au/bcrcitunqskombln.it$ Sokolowka-Sarbal die Do­
kumente de* ZK der KPdSU, des MlnlBtcrrats der UdSSR und des Zentral­
rats der Sowjetqcwerkschafton übor die weitere Entwicklung der fort, 
schriftlichen Methode dor Arbeitsorganisation und -entlohnunq - des 
einheitlichen Briqadeauftraqs — In der Industrie. Sie bilden den Schwer­
punkt der Diskussionen auf den Partei , Komsomol- und Gewerkschafts­
versammlungen. Und das ist ouch verständlich, lm Kombinat wird schon 
mehrere Jahre der Kurs auf die breite Einführung dos einheitlicher Auf- 
traqs qesteuort, man hat In dieser Fraqe eiqene ferfahrunqen qesammeit 
und daraus auch manche bittere Lehre qezoqen. Daher sind die Beschlüs­
se eine qroße moralische Unterstütsunq, die nochmals die Rlchtiqkeit der 
einst qcwählten Linie beweisen.

1. Das wichtigste Argument
Die Rolle de« Kombinats' Soko- 

lowka-Sarbai bei der Entwicklung 
der Schwerinduslriebasls des Lan­
des läßt sich nicht hoch genug ein­
schätzen. Die hiesigen Erzeugnisse 
— das Eisenerzkonzentrat, die Ei- 
sencrzpellcts und das wertvolle Ag­
glomerat — werden an das Mag­
nitogorsker. an das West-Sibirische 
und das Karagandaer Hüttenwerk 
Sowie an viele andere Hüttenkom­
binate des Landes geliefert. Jahr­
aus. jahrein komm! dos Kollektiv 
des Industriegiganten seinen kom­
plizierten Aufgaben nach — sb- 
wohl in der Vergrößerung des Pro- 
diiktionsumfangs als auch in der 
Verbesserung der Erzeugnisquali­
tät: Etwa 76 Prozent Erzeugnisse 
führen das staatliche Qualitätszei­
chen. und seit Beginn des laufen­
den l’lanjahrfünfts sind über 
580 000 Tonnen überplanmäßiger 
Erzmasse an die Konsumenten ge­
liefert Worden. Das hat dem Kom­
binat rund 9 Millionen Rubel über­
planmäßiger Einkommen gesichert.

..Hinter all diesen Leistungen 
stellen konkrete Menschen, konkrete 
Brigaden. und Schichtkollektive", 
sagt der stellvertretende Parteise­
kretär des Kombinats Juri Lupa- 

.schew. „Heute kennt man ihre Na­
men in ganz Kasachstan: das sind 
Kupshassar AldabergenoW. Johann 
.Miller. Nikolai Roshkow. Georg 
Schröder. Wladimir Netrebenko und 
viele andere. Uin jedoch eine ge­
nauere Vorstellung vön unseren Er­
folgen zu gewinnen, muß man die 
Brigaden kennenlernen. ‘ l.upa- 
srhtw empfiehlt mir die Brigade 
Nr. -I aus der Abteilung für Pro­
duktion von Eisenerzpeletls.

Warum gerade diese? Nach dem 
ersten Bekanntwerden weiß ich es 
genau: Das Kollektiv hat als erstes 
itn Kombinat das System der aus­
schußlosen Arbeit eingeführt, als 
erstes den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" errungen. 
Und nun ist cs wiederum Bahnbre­
cher bei der Einführung des ein­
heitlichen Auftrags.

Die Werkabteilung für Peletts- 
Produktion ist ein moderner hoch­
mechanisierter Betrieb. Sagt man. 
daß hier der Geist der Automatik 
herrscht. so trifft man ins Schwar­
ze. Die Menschen bedienen nur 
Steuerpulte und einige Anlagen

Rund ein Viertel der Erzeugnis­
se. die aus der Agglomeratlon'la- 
brik kommen, werden in der Briga­
de Nr. 4 produziert. 2 000000 Ton­

Stabile 
Leistungen

Die Tierzüchter des Sowchos 
„Bidalkski". Gebiet Dsheskasgan, 
erzielen bei der diesjährigen 
Winterung eine stabile . Steige­
rung der Tierleistungen. Trotz 
der anhaltenden Fröste sind die 
Mllcherträge um 14 Prozent ge­
stiegen. Durchschnittlich gelangt 
von hier an die Molkerei täglich 
eine halbe Tonne Milch mehr als 
planmäßig. Diesem Erfolg liegt 
die qualitätsmäßige Umgestal­
tung der Herde zugrunde. Es

Tierzüchter stehen zu ihrem Wort
Die Tierzüchter des Sowchos 

..Aldarllnskl", Gebiet Turgal. ha­
ben sich In diesem Jahr ver­
pflichtet. an den Staat 455 Ton­
nen Fleisch und 1 010 Tonnen 
Milch zu verkaufen, die Tlerlel 
stung zu steigern und die Quali­
tät der Erzeugnisse zu verbessern. 
Sie führen die Viehwinterung er­
folgreich durch und vergrößern 
die Lieferung tierischer Erzeug­
nisse. Dazu trägt vielfach die 
richtige Fütterung bei.

Zwei Futterabteilungen ver- 
I sorgen die Tiere mit verarbeite­

nen Peletts jährlich — eine ganz 
schöne Menge

„In Unserem Kollektiv Ist èS 
zum unverbrüchlichen Gesetz ge­
worden: Die Pläne müssen erfüllt 
sein tihd basta1'1 erzählt Pjotr Ku- 
linitsch. Parteiorganisätor des Kol­
lektivs. „Wds würde unser Vorha­
ben schon wert sein, wenn wir 
unseren vornehmsten Pflichten 
nicht nachkämen?"

Allein im vorigen. 83er Jahr hat 
das Kollektiv etwa 15 000 Tonnen 
Peletts über den Plan hinaus ge­
liefert. davon etwa 90 Prozent mit 
bester Wertung Ist das der neuen 
Form der Arbeitsorganisation zu 
verdanken?

..Alter ja", erzählt Pjotr Kuli- 
iiitsch „Der Brigadeauflrag bietet 
viele Reserven — das ist klar. Nur 
kommt es darauf an, wie man ihn 
an wendet "

In ökonomischer Hinsicht ist es 
also ein effektives Mittel der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und -Qualität. und dagegen läßt 
sich nichts einwenden. Die Ermitt­
lungen der letzten Arbeitsmonate 
sind die besten Beweise dafür Die 
Ökonomen haben berechnet, daß die 
Monatsleistung jedes Werktätigen 
unter neuen Bedingungen um 6.3 
Prozent angestiegen Ist. Spricht 
denn das nicht für sich selbst?

..Und wie steht cs um die mora­
lischen Vorzüge?"

„Diese machen sich jeden Tag, 
ja jede Schicht bemerkbar. Erin­
nern xvir uns bloß an die Rolle des 
Kollektivs: Es ist die Grundzelle 
unserer Produktionssphäre. Da wird 
der Grundstein für die Beziehun­
gen zwischen einzelnen Produk­

tionsmitgliedern gelegt, da nimmt die 
schöpferische Arbeitsatmosphäre 
ihren Anfang. Unter neuen Bedin­
gungen läßt es sich schöpferischer 
und effektiver arbeiten. auch viel 
mehr erreichen. Wir sind jetzt ein 
richtiges Kollektiv.“

Man hat es gelernt, seine Kräfte 
richtig einzusetzen, man löst alle 
Probleme gemeinsam. Nicht von 
ungefähr sagt man ja. daß vier 
\i:r>cn mehr als zwei sehen. Der 
Kollektivismus regt neue schöpfe­
rische Ideen an — sowohl in .der 
Produktion als auch in der Wirt- 
«chaftslcitung. Das läßt sich leicht 
beweisen, dazu braucht man nur 
in das Kontobuch der Brigade zu 
blicken. Hier stehen Dutzende wert­
volle Vorschläge. Neueinführungen, 
die in der Brigade entwickelt und 

wurden neue perspektivische 
Stammarten von Kühen der roten 
Steppenrasse gezüchtet. Ihre 
Pflege wurde qualifizierten Tier­
züchtern übertragen. Eine von Ih­
nen — N. Tashibekowa — bekam 
den Titel ..Bestmelkerln des Ge­
biets" verliehen. Schon zwei Jah­
re erhält Naglma über 3 000 Ki­
logramm Milch je Kuh.

Auch In anderen Landwirt­
schaftsbetrieben des Gebiets sind 
die Tlerlelstungen gestiegen. Ge­
genüber der gleichen Periode des 
Vorjahres sind an den Staat um 
über 300 Tonnen Milch mehr 
verkauft worden.

(KasTAG)

ten Futtermitteln. In einer da­
von — für die Rinder — sind 
Mischer aufgestellt. denen ge- 
häckscltes Stroh zugeführt wird. 
Dort wird es gedämpft. mit 
Mikro-, und Makroelementen ge­
würzt und mit Silage vermischt.

In der Abteilung der Schwei 
nefarm werden auch flüssige Fut­
termittel zubereitet, die viele 
nahrhafte Komponenten enthal­
ten.

Dadurch haben sich die Milch­
erträge und Zumastgewichte be­
deutend vergrößert. (KasTAG) 

erprobt worden sind.
Gute Resultate hat das Kollek­

tiv auch Im Bctriebsdurchschnitl er­
reicht. Vor allem bezieht sich das 
auf die Organisation des Leistungs­
gebots „Aufgaben des Planjahr­
fünft« — In viereinhalb Jahren er­
füllen!" Es ist vielfacher 
Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb der Betriebskollektive 
und der artverwandten Kollektive 
der Landesbranche. Inhaber zahl­
reicher Ehrenurkunden. Diplome 
und Auszeichnungen.

Man braucht nicht viel nachzu­
forschen, um Zum Schluß zu gelan­
gen. daß solche Kollektive im In­
teresse des/Betriebs gegründet wer­
den. aber zugleich auch Im Inter­
esse der Werktätigen selbst. Die 
heue Methode der Arbeitsorganisa­
tion sichert dem Betrieb einen sta­
bilen ökonomischen und morali­
schen Gewinn. Aber man darf 
äuch die erzieherische Rolle des 
wertvollen Vorhabens nicht unter­
schätzen. Der einheitliche Brigade­
auftrag stimuliert ein wirtschaftli­
ches und sparsames Verhalten zurfi 
gescllschaftseigenen Gut, er lehrt 
Umsichtig wirtschaften und erzieht 
dem Werktätigen das sehr wichtige 
Gefühl an. Herr der Produktion zu 
sein, Und unter den heutigen Ver­
hältnissen ist das besonder« ak­
tuell. Wie auf dem Dezemberple­
num (1983) des ZK der KPdSU 
hervorgehoben wurde. ist Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit ei­
ne Frage der Realität unserer Plä­
ne.

in der kurzen Zeit ihres Beste­
hens hat die Brigade Nr. 4 alle 
Entwicklungsetappen durchgemacht. 
Da gab es Schwierigkeiten organi­
satorischen Charakters und einige 
Komplikationen moralischer Natur. 
Hier gab es verschiedene Meinun­
gen und Auseinandersetzungen in 
ökonomischen Fragen. Aber der 
Geist des Kollektivismus hat sich 
dennoch durchgesetzt. Die Begriffe 
„mein“, „dein“, ..sein" sind von 
anderen abgelöst worden. Heute . 
heißt es schlicht und einfach — 
„unser". Unsere Pläne. unsere 
Möglichkeiten, unsere Zukunft.

Nach dem Beispiel der Brigade 
werden heute viele Kollektive auch 
an anderen Produktionsabschnitten 
des Industriegiganten gegründet. 
Die Basis dafür sind fortschrittli­
che Erfahrungen. Man weiß jetzt- 
So gelangt man schneller zum Ziel, 
denn die Arbeitsproduktivität un­
ter neuen Bedingungen ist um 15 
bis 19 Prozent höher als bei der 
alten traditionellen Methode der 
Arbeitsorganisation. Der Brigade­
auftrag birgt viele Reserven in 
sich; es gilt, sie schneller zu erfor­
schen und in den Dienst der Pro­
duktion zu stellen. Natürlich drängt 
sich die logijUie Frage- âuT: Und 
wie ist cs darum an -• ’ -< n Ab­
schnitten des Kombinat- bestellt? 
Die Agglomerationsfabrik ist ja 
nur ein geringer Teil des Riesen­
komplexes. und die Brigade Nr. 4 
kann kein umfassendes Bild bie­
ten.

Dem ist auch wirklich so. Aber 
auch an anderen Abschnitten gibt 
es eigene typische Beispiele. Dar­
über soll die Redé im nächsten Bei­
trag sein.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Kustânai

Ihrem Beruf 
ergeben

Seit 1945 ist Anna Bräun als Nä­
herin in der Schuhfabrik von Semi- 
palatinsk tätig. Tägein, tagaus 
steppt sie die zugeschnittenen 
Schäfte aus Kirsa-Ersatzleder für 
Damen- -und Hcrrcnarbcitsstiefel: 
Hunderte in einer Schicht, viele tau­
send im Jahr. Hunderttausende in 
den fast 40 Jahren.

Sieht man ihr bei der Arbeit zu. 
so bekommt man den Eindruck als 
führe sie diese mit geschlossenen 
Augen aus. Ihre Handgriffe schei­
nen eingefleischt und automatisch 
zu sein. Als ich sie danach fragte, 
ob die tagtägliche eintönige Be­
schäftigung «ie nicht langweilt, 
wunderte sich Anna aufrichtig: 
„Das kommt nicht in Frage. Mein 
Beruf gefällt mir sehr. Ich kann 
mich in einer anderen Rolle gar 
nicht vorstellen. Ohne diese Arbeit 
wäre es mir wirklich langweilig.“

„Der Beruf gefällt mir", das 
stimmt nicht ganz. Anna Braun ist 
für ihren Beruf bege-stert. in ihn 
einfach verliebt. Darin liegt wahr­
scheinlich auch das Geheimnis ihrer 
Meisterschaft, die hohe Arbeitspro­
duktivität. die tadellose Qualität.

Als Veteranin und Schrittmache­
rin der Produktion erfreut sich An­
na in der Schuhmacherei verdienter 
Autorität. Mehrmals ging sie aus 
dem sozialistischen Wettbewerb als 
Siegerin hervor, ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit. Inhaberin 
mehrerer Reglerungsauszeichnun- 
gen. Ihr Name ist In das Ehrenbuch 
der Fabrik eingetragen. und das 
Bild der mustergültigen Näherin 
hängt schon jahrelang »n der Eh­
rentafel des Betriebs.

Erfahrung Ist der beste Lehrmei­
ster. Wieviel Anfänger ihre Lehre in 
der Schule bei Anna Braun beendet 
haben, kann heute kaum jemand sa­
gen. Jedenfalls sind es Dutzende 
Der ihr verliehene Titel und das 
Ehrenband „Bester Lehrmeister" 
sprechen für sich selbst. Auch im 
Lehrmeisterrat bewährt sich Anna 
am besten.

Valentina Michailowa, selbst eine 
tüchtige Arbeiterin und die beste 
Ahtcilungsmeisterin der Fabrik 
von 1982 behauptet: „Der Anna 
steckt die Arbeitsamkeit im Blut. 
Stets überbietet sie die Planx-üva- 
ben und ihre persönlichen Verptlieh- 
Hingen; sie ist ehrlich entgegenkom­
mend und hilfsbereit." Dieser Mei­
nung schließt sich auch Nina Kwa- 
kowa, die Partcileiterin der Schuh- 
•’aeherwerkstätt an.

I-Iuga KLAUS. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Semlpâlatinsk
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Für Frieden auf dem Planeten Panorama
Treffen der
Am 27. Februar hat In der 

Hauptstadt HeloruBlands ein 
Treffen der Wähler des Wahlkrei­
ses Moskowskl von Minsk mit 
dem Deputiertenkandidaten tüt- 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Stellvertretenden des Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. Außenminister der 
UdSSR AndréJ Andrejewitsch 
Gromyko stattgefunden.

Der Vertrauensmann des Dc- 
puliertenkandidaten A. 1. KlSsc 
lewskl. Rektor der Belorussischen 
Staatsuniversität „W. I. Lenin" 
und Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der BSSR. Infor­
mierte die Versammelten über 
den Lebenslauf A. A. Gromykos 
und rief die Wähler auf. Ihre 
Stimmen einmütig für die Kan­
didaten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben.

Die Redner auf der Versamm­
lung sprachen darüber, daß die 
WerktätigenkollektU e einmütig 
dié Beschlüsse des Februarplc 
nums (1980) des ZK der KPdSU 
billigen, das den prinzipiellen 
Kurs unserer Partei und des 
Staates auf Befreiung der 
Menschheit von der Gefahr eines 
nuklearen Weltkrieges, auf Fe­
stigung des Vertrauens, des ge­
genseitigen Verständnisses und 
der Zusammenarbeit der Völker 
bekräftigte.

A. A. Gromyko. der von den 
Anwesenden wärmstens begrünt 
wurde, hielt auf der Versamm­
lung eine Rede.

Ihr Vertrauen, sagte er, ist 
vor allem der Ausdruck der rest­
losen Billigung der Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. ihres Zentralkomitees 
und des Politbüros. Das ist die 
Bestätigung dessen, daß die Le­
ninsche Innen- und Außenpolitik 
unserer Partei den Erwartungen 
der sowjetischen Menschen ent­
spricht und ihre Unterstützung 
findet.

Die positiven Prozesse, die sich, 
In letzter Zeit in allen Lebensbe­
reichen des sowjetischen Volkes 
vollziehen, sind mit dem Namen 
und der Tätigkeit des von uns 
geschiedenen J; W, Andropow 
verbunden. Sein Name .wird für 
Immer in der Geschichte unseres 
Landes und im Andenken der so­
wjetischen Menschen bleiben.

Das außerordentliche Plenum 
des ZK der KPdSU wählte ein­
stimmig Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko zum Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Die Par­
tei und das Volk anterstützten 
einhellig diesen Beschluß, denn 
sie kennen Genossen K. U. Tsche.-- 
nenko als einen unerschütterli­
chen Kämpfer für die Verwirkli­
chung der Politik der Partei, der 
dieser Sache sein ganzes Orga­

Wähler mit A. A. Gromyko
nisationstalent und seine mannig­
faltigen parteilichen Erfahrungen 
widmet.

Die Rede K. U. Tschernenkos 
auf dem Februäiplcnum wider­
spiegelt die feste Entschlossen­
heit der KPdSU, auf dem I^nln- 
schen Weg voranzuschreiten, die 
Kontinuität ihres Kurses bei der 
Realisierung der Aufgaben zur 
weiteren Stärkung der Wirt 
Schafts- und Verteidigungsmacht 
unserer Heimat, zur Hebung des 
Volkswohlstandes und zur Festi­
gung des Friedens auf der Erde.

Der XXVI. Parteitag und die 
darauffolgenden ZK-Plenen der 
KPdSU entwickelten die gegen­
wärtige Strategie der Partei — 
die Strategie der Vervollkomm­
nung des reifen Sozialismus — 
weiter und konkretisierten sie. 
Die Bemühungen der Partei wur­
den darauf konzentriert, die Vor­
züge und Möglichkeiten unserer 
Gesellschaftsordnung besser zu 
nutzen.

Maßgeblich und gewichtig er­
tönt die Stimme unseres Landes 
in der internationalen Arena. Der 
außenpolitische Kurs der UdSSR 
ist keinen konjunkturel 1 e n 
Schwankungen unterworfen. DCr 
zutiefst friedliche Charakter der 
Außenpolitik der Sowjetunion ist 
in den Beschlüssen der Parteita­
ge und in der Verfassung der 
UdSSR verankert.

Die allseitige Vertiefung der 
Geschlossenheit der Bruderlän­
der auf der Grunolage des Prin­
zips des sozialistischen Interna­
tionalismus wär und bleibt eine 
der vorrangigen Richtungen der 
außenpolitischen Tätigkeit der 
KPdSU und des sowjetischen 
Staates.

Der effektiven Zusammenarbeit 
dient die weitere Vervollkomm­
nung des politischen Zusammen­
wirkens, dessen wichtigstes In­
strument die Organisation des 
Warschauer Vertrages ist — cm 
zuverlässiges VcrtCldlgungsschild 
der sozialistischen Gemeinschaft. 
Es wächst das Wirtschaftliche 
Potential der Mitgliedsländer des 
Rats für Gegenseitige Wirt 
schaftshllfe. Auf der Tagesord­
nung steht, eine qualitativ neue 
Stufe der wirtschaftlichen Inte­
gration zu erreichen. Wir festi­
gen die Geschlossenheit mit den 
sozialistischen Bruderländcrn und 
leisten damit einen großen Bei­
trag auch zum Weltfrieden.

Die Weltlage bleibt kompli­
ziert, zuweilen gespannt, führte 
A. A. Gromyko weiter aus. Quel­
le für die Spannungen sind die 
abenteuerlichen Handlungen der 
aggressiven lmperlalistis c h e n 
Kräfte. Die Jetzige amerikanische 
Administration hat cs sich zum 
Ziel gesetzt, das entstandene ml- 
lltärstrateglschc Gleichgewicht 
zugunsten der USA zu zerstören, 
dén USA eine beherrschende Po­

sition in der Welt zu sichern 
und, gestützt auf Gewalt, anderen 
ihren Wulfen äufzuzwingen.

Die Kriegsgefahr hat Infolge 
der Statioriltrufig neuer amerika­
nischer Kernwaffen in Westeuro­
pa ernsthaft zugenommen. Diese 
Aktionen haben die Genfer Ver­
handlungen torpediert, deren Ziel 
es war, die Kernwaffen zu be­
grenzen und wesentlich abzubau- 
cn. Die schwere Verantwortung 
für diese Wende der Ereignisse 
und für ihre Folgen tragen nicht 
nur die USA. sondern auch deren 
NATO-Verbündete, die gegen den 
Willen def eigenen Völker dén 
amerikanischen ..Pershings" und 
Marschflugkörpern den Weg nach 
Europa geöffnet haben. Die Lage 
zwingt uns und unsere Verbün­
deten im Warschauer Vertrag*, 
uns darum zu sorgen, die Vertel- 
dlgungsHIhlgkeit auf dem gebüh­
renden Niveau zu halten.

Die Sowjetunion braucht keine 
militärische Überlegenheit. Wir 
streben nicht danach. Wir Wer­
den aber auch nicht zulassen, daß 
das militärische Gleichgewicht 
zerstört wird. Das haben unser 
Land uhd seine Führung mehr­
mals erklärt. Indem wir so han­
deln. erfüllen wir den Haupt­
auftrag der sowjetischen Men­
schen. den Frieden zu sichern. 
Das war und bleibt der Gehefal- 
kurs unserer Politik. Ob mart ei­
ne günstige Wende in internatio­
nalen Angelegenheiten herbeifüh­
ren kann? Unsere Antwort ist 
eindeutig: Ja, man kann es. Es 
gibt kein Volk auf der Erde, 
das einen Krieg wünschte. Die 
Völker wollen Frieden, sic wol­
len davon überzeugt sein, daß 
die Katastrophe nie ausbréclich 
wird. Es sei daran erinnert, daß 
die überwiegende Mehrheit, von 
Staaten, die auf Vorschlag der 
Sowjetunion und anderer soziali­
stischer Länder erarbeitete De­
klaration über die Verurteilung 
des Kernwaffenkrieges und die 
Resolution über das Einfrieren 
von Kernwaffen und die Abwen­
dung des Wettrüstens lm Welt­
raum In der UNO gebilligt hat. 
Das ist eine gute Antwort auf die- 
Frage, welche Politik den Inter­
essen der Länder und der Völker 
entspricht und welche Ihnen 
fremd und feindlich ist.

Auch unter den komplizierter 
gewordenen Verhältnissen haben 
die Staaten mit verschiedener 
Gesellschaftsordnung Aussichten, 
um gegenseitig annehmbare Ver­
einbarungen zu erzielen. So 
schätzen wir den erfolgreichen 
Abschluß des Madrider Treffens, 
so betrachten wir die künftige Ar­
beit, der Stockholmer Konferenz 
über vertraucnsblldende Maßnah­
men.

Ferner sprach der Redner über 
die von der Sowjetunion hervor­
gebrachten Initiativen von prin­

zipieller Bedeutung in den fjchlüs- 
selrlchtungen der internationalen 
Politik.

Den Stand der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen charak­
terisierend, unterstrich A. A. Gro­
myko. daß nlemahu anders als die 
Jetzige USA-Administration sie 
durch ihre Handlungen ver­
schlechtert und zugespitzt hat. 
Jqtzt kann man In Washington 
auch auf offizieller Ebene Äuße­
rungen zügunsteh der Verbesse­
rung der Beziehungen zwischen 
der UdSSR und den USA hören. 
Man kann aber diesen Äußerun­
gen kaum vertrauen. Die USA- 
Administration führte erneut vor 
Augen, wie billig sie dlé Erklä­
rungen solcher Art schätzt. Na­
türlich möchte man hoffen, daß 
die Jüngsten Äußerungen kelhc 
leeren Worte sein werden, daß 
sic nicht ein Tribut der Wahl­
konjunktur sind. Darüber, ob die 
USA dazu ernste Absldhteh ha­
ben, werden Wir selbstverständ­
lich nach ihren praktischen Hand­
lungen urteilen.

Wenn die USA bereit sind, in 
Internationalen Angelegenheiten 
und in Fragen der Beziehungen 
mit der Sowjetunion eine reali­
stischere Position einzunehmen, 
so muß vor allem die Konzeption 
des ..Kreuzzuges" gegen den So­
zialismus verworfen werden, de­
ren man sicli In Washington Im­
mer noch bedient. Den zwi­
schenstaatlichen Beziehungen 

müssen die gemeinsamen Interes­
sen von Staaten zugrunde liegen, 
die darin bestehen, daß alle Strei­
tigkeiten und Meinungsverschie­
denheit nur auf friedlichem We­
ge zu lösen sihd. Die friedliche 
Koexistenz von Staaten mjt un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung Ist Jene Grundlage, auf der 
die Beziehungen zwischen dër 
Sowjetunion und den USA auf­
gebaut werden müssen.

Sehr groß, unermeßlich ist da3 
Feld, auf dem man lm Interesse 
der Festigung des Friedens wir­
ken kann. Unser Land wird in 
vollem Maße mit allen Staaten 
Zusammenarbeiten, die bereit 
sihd, praktisch zur Minderung 
der internationalen Spannung 
beizutragén und in der Welt ei­
ne Atmosphäre des Vertrauens 
zu schaffen.

Die Sowjetmenschen. sagte 
A. A. Gromyko abschließend, ge­
hen zu den Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR, eng zu- 
snmmengeschlossen um die Kom­
munistische Partei und ihr Zen­
tralkomitee. Die Kommunistische 
Partei führt unser Land sicher 
auf dem Weg Lenins voran. Die 
Partei hat keine anderen Interes­
sen als die Interessen des Vol­
kes. Die Sorge um das Wohl der 
.Sowjetmenschen, um das Gedei­
hen unseres Staates war. ist und 
bleibt immer der Sinn ihrer Tä-' 
tlgkelt.

(TASS)

Auf langfristiger Grundlage
Auf mehr als das SOfachc ist 

in den letzten fünf Jahren die 
Zusammenarbeit sowjetischer Au­
ßenhandelsunternehmen und fin­
nischer Firmen beim gemeinsa­
men Bau von Industrieanlagen In 
dritten Ländern gewachsen: Heu­
te hat sie wertmäßig bereits mehr 
als 350 Millionen Dollar erreicht. 
Diese relativ neue Form der ge­
schäftlichen Beziehungen der 
Organisationen beider Länder 
nimmt Imfnèr mehr an Umfang 
an. Gegenwärtig praktizieren die 
Länder anstelle von Einzelge- 
schflften Immer häufiger die Zu­
sammenarbeit auf langfristiger 
Grundlage, die ein aktives Zu- 
sanifndnwirken bei der Realisie­
rung umfassender Handels- und 
Wlrtschaftsoperatloncn — von 
der gemeinsamen Projektierung 
neuer Betriebe In dritten Län­
dern bis zu den gemeinsamen 
Bau- und Montagearbeiten bei

Im Blickpunkt: Fazit des Jahrzehnts
Die 2. Sondertagung des'UNO- 

Ausschusses für die Lage ' der 
Frauen Ist lm Wiener Internatio­
nalen Zentrum eröffnet worden. 
Sie findet lm Rahmen der Vor­
bereitung auf die Weltkonferenz 
der Vereinten Nationen zur Lage 
der Frauen statt, die 1985 In 
der kenlatischen Hauptstadt Nai­
robi veranstaltet werden soll, um 
das Fazit des Jahrzehnts der 
Frau zu ziehen. Dieses Jahrzehnt 
war von der UNO für den Zeit­
raum von 1976 bis 1985 verkün­
det worden. 

der Errichtung dieser Anlagen 
— vorsieht.

Die Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und Finnland in drit­
ten Ländern Ist nach Meinung 
von Vertretern sowjetischer Ge­
schäftskreise ohne Jeden Zweifel 
von beiderseitigem Vorteil. So 
erwerben sowjetische Außenhan­
delsunternehmen recht häufig in 
Finnland Ausrüstungen, deren 
Betrieb in der UdSSR wirt­
schaftlich nicht zweckmäßig Ist.

Andererseits Ist es für finni­
sche Firmen natürlich von Nut­
zen, ihre Exporte geographisch 
zu erweitern und zwar nicht nur 
In den von ihnen bereits erschlos­
senen Absatzmärkten, sondern 
auch neue in vielen Ländern Asi­
ens und Afrikas. Sie agierten bei­
spielsweise aktiv als Zulieferer 
verschiedener Ausrüstungen für 
eine ganze Reihe von Objekten, 
die in Drittländern mit techni­

In Großbritannien ist die Zahl 
der Obdachlosen seit des Macht­
antritts der Konscrvalivenregie- 
rung unter M. Thatcher sprung­
haft angewachsen. Etwa 65OOOO 
Wohnungen stehen leer, wäh­
rend 170 000 Engländer gezwun­
gen sind, unter freiem Himmel 
zu hausen.

Ith Bild: Bereits fünf Monate 
lebt dieser Obdachlose in einer 
Telephohzcllt l'l einer Straße von 
London. Foto: UPI—TASS

Tagung eröffnet
Die turnusmäßige Tagung 

des Verwaltungsrats der Inter- 
| nationalen Arbeitsorganisa­

tion (ILO) Ist in Genf eröffnet 
worden. Auf der Tagesord­
nung stehen Fragen der Eln- 

I lialtung der Konventionen und 
I Empfehlungen zu Fragen des 

Lohns, der Arbeitsbedingun­
gen,

Einer der vorgelegten Be­
richte betrifft die Teilnahme 
der Internationalen Arbeits­
organisation an der Verwirk­
lichung der Internationalen 
Strategie der Entwicklung für 
das dritte UNO-Dezénlum.

Vertreter ton 32 Mitglieds­
ländern des Ausschusses sowie 
Beobachter einer Reihe von Staa­
ten. Spezialeinrichtungen der 
UNO. nlchtstaatllchen Organisa­
tionen und Befreiungsbewegun­
gen sind an der Arbeit der Ta­
gung beteiligt.

Die Tagungsteilnehmer wer­
den einen umfassenden Kreis von 
Fragen behandeln, die mit der 
Vorbereitung der vorläufigen Ta­
gesordnung der bevorstehenden 
Konferenz Zusammenhängen. 

scher Hilfe der UdSSR errich­
tet wurden. Das sind unter ande­
rem Kraftwerke in Irak, Paki­
stan. Hüttenwerke In der Türkei, 
Nigeria und Wohnsiedlungen für 
Bauarbeiter In Libyen.

Zu den Hauptpartnern sowjeti­
scher Außenhandelsunternehmen 
in dritten Ländern gehören aus 
der Zahl finnischer Firmen Pefu- 
sythyhia. Makrotalo, Lemmlnka- 
clnen, Nokia, Rauma-Repola, Ima- 
tran Volma, Fexlma. Rautaruuk­
ki. Flnnpap und viele andere.

Das gemeinsame Auftreten so­
wjetischer und finnischer Han­
delsorganisationen auf den Märk­
ten dritter Länder dient der er­
folgreichen Realisierung der Plä­
ne dfcs Baus von Industrieanlagen 
in diesen Ländern und fördert die 
geschäftlichen Kontakt" zwi­
schen der UdSSR und Finnland 
In Wirtschaft und Handel.

Hauptfluchthelfer 
der Kriegsverbrecher

Das USA-Außenminlstërium 
hat die wichtigste Rolle bei der 
Organisation der Flucht von Na­
zi-Kriegsverbrechern aus dem 
Nachkriegseuropa durch den Va­
tikan gespielt. Wie die Nachrich­
tenagentur UPI berichtet, wurde 
diese Anschuldigung vom frühe­
ren Staatsanwalt in einer Spezial­
abteilung des Justizministeriums 
der USA für die Angelegenhei­
ten der Nazikriegsverbrecher. 
John Loftus, in Dallas vorge­
bracht.

Der Vatikan habe auf Initiati­
ve des USA-Außenministeriums 
faschistischen Unholden inner­
halb von zwei Jahren — von 
1945 bis 1947 — vor einer ge­
rechten Vergeltung in Klöstern 
Zuflucht gewährt und diese mit 
falschen Papieren. Lebensmitteln 
und Bekleidung versorgt, teilte 
er mit. Wie John Loftus beim 
Durchslchtën von Unterlagen des 
Außenministeriums in deri natlo-' 
nalen Archiven In Washington 
feststellen konnte, hatte sich die 
militärische Spionageabwehr der 
USA nach 1947 ins Hinaus­
schmuggeln führender Nazis und 
nazistischer Henker aus Europa 
eingeschaltet. Sie hätten diese 
mit Visen für die Einreise In la­
teinamerikanische Länder ver­
sorgt.

Die amerikanischen Nachrich­
tendienste hätten sich der Hilfe 
des Vatikans bedient. um die 
Flucht der nazistischen Verbre­
cher in die Wege zu leiten, die 
für sie bei der künftigen Aus­
nutzung Ihrer „Erfahrungen" von 
Interesse sein könnten. stellte 
John Loftus weiter fest. Dabei 
seien die Geheimdienste der USA 
vom Außenministerium uneinge­
schränkt unterstützt worden.

Beisetzung Sattar Nurmaschewltsch imaschews
Am 25. Februar fand In Alma- 

Ata die Beisetzung des namhaf­
ten Partei- und Staatsfunktionärs 
Kasachstans, Mitglieds des Zen­
tralkomitees der KPdSU. Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Stellvertretenden Vorslt 
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Sattar Nurmasche­
wltsch Imaschew statt.

...im Saal des Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Qpern- 
und Ballettheaters „Abal”, Trä­
ger des Lenlnordens, ist auf ho­
hem Postament der Sarg mit der 
sterblichen Hülle des Verschiede­
nen aufgebahrt. Es klingen Trau­
erwelsen.

9 Uhr vormittags. Die Mitglie­
der der Regierungskommlsslon 
für Beisetzung stehen als erste 
Trauerwäche. Abschied vom Ver­
storbenen nehmen die Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. die Mil 
glleder des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, die Ersten Sekretäre der 
Gebletsparteikomltees und Vor­
sitzenden der Gebletsvollzugsko 
mltees. Hier befinden sich auch 
die Mitarbeiter der Apparate des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mini 
sterrats dér Kasachischen SSR. 
Leiter der Ministerien und Äm­
ter, Vertreter der Partei-, Ge­
werkschafts-. Komsomol- und ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
der Kollektive der Industrie- und 
Baubetriebe. Partei- und Ar­
beitsveteranen. Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Helden der Sowjetunion und der 
Sozialistischen Arbeit. Soldaten 
der Alma-Ataer Garnison. Men­
schen ziehen am Sarg des Ver 
storbenen vorbei, unendlich ist 
Ihr Strom. Die Werktätigen zol­
len den Tribut Ihrer Hochachtung 
dem ruhmreichen Sohn der Par 
tel und des Volkes.

In den Saal werden Kränze 
getragen. Auf dem roten Band 
des einen steht: „Für Sattar Nur- 
maschewltsch Imaschew vom ZK 
der KPdSU. Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
Ministerrat der UdSSR". Kränze 
am Sarg werden auch vom ZK 
der Kommunistischen Partei Ka 
sachstans, Präsidium des Ober­
sten Sowjets und Miristerrat der 
Republik: vom ZK der Kornnlu- 

I nlstlschen Partei der Ukraine, 

Präsidium des Obersten Sowjets 
und Ministerrat der Ukrainischen 
SSR: vom ZK der Kommunisti­
schen Partei Usbekistans. Präsi­
dium des Obersten Sowjets und 
Ministerrat der Usbekischen 
SSR; vom ZK der Kommunisti­
schen Partei Kirgisiens. Präsi­
dium des Obersten Sowjets und . 
Ministerrat der Kirgisischen 
SSR; vom ZK der Kommunisti­
schen Partei Tadshiklstans. Prä­
sidium des Obersten Sowjets und 
Ministerrat der Tadshikischen 
SSR; vom ZK der Kommunisti­
schen Partei Turkmeniens. Prä 
sldlum des Obersten Sowjets und 
Ministerrat der Turkmenischen 
SSR nledergeiegt.

Weitere Kränze von allen Ge­
bietspartei- und GcblctsvolUugs- 
komltees, vom Alma-Ataer Stadt­
partei- und Stadtvollzugskomitee, 
vom Kasachischen Republlkge 
werkschaftsrat, vom ZK des 
Komsomol Kasachstans, vom Mit­
telasiatischen Rotbanner- Militär­
bezirk und vom Hotbanner-Ost- 
grenzbczlrk, von Soldaten der 
Alma-Ataer Garnison, von Mini­
sterien und Ämtern, einer Reihe 
von Städten und Rayons der 
Republik, Produktionskollektiven, 
Wissenschaftlern und Kultur­
schaffenden werden in den Saal 
getragen.

Ehrenwache am Sarg hielten 
die zu S. N. Imaschews Beiset­
zung elngetioffenen Persönlich­
keiten — Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Usbekischen SSR A. U. Salimow. 
Vorsitzender dès Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Tadshikf 
sehen SSR G. Paliajew. Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kirgisischen 
SSR T. Ch. Koschojew. Stöllyer 
tretende Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Turkmenischen SSR R. M. Kary- 
Jewa.

12.110 Uhr. Die Wache am 
Sarg übernehmen das Mitglied 
des Politbüros dös ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku- 
r.ajelv, die Büromltglleder des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen K. M. 
Auciiadljcw, fi. A. Aschimow. 
J. F. Baschmakow, W. A. Grebc- 
njuk, S. K. Kamalldcnow. O. S. 
Miroschchln. N. A. Nasarbajew, 
J. N. Trofimow. D. T. Jasow, 
Kandidat des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S S. Dshljenbajew.

Letzte Abschiedsminuten. Am 
Sarg bleiben die Famlllenmltglle 
der, die Angehörigen und Freun­

de des Verstorbenen, die Führer 
der Republik und Mitglieder der 
Regierungskommlsslon für Bei­
setzung zurück.

Es klingt eine Trffllermelodie. 
Der Sarg mit der sterblichen 
Hülle S. N. Imaschews wird aus 
dem Saal getragen und adf die 
Lafette gehoben. Dem Sarg wer­
den zahlreiche Kränze voraus 
getragen. Auf roten Atlasklsseh 
werden der Lenlnorden, der Or 
den der. Oktoberrevolution, rr»' 
rcrc Orden des Roten Arbeit 
banners, der Orden „Roter 
Stern" und andere Auszelchnup 
gen getragen, mit deneii S. N, 
Imaschew ausgezeichnet wurde. 
. Tausende Menschen kamen, 
um dem namhaften Partei- und • 
Staatsfunktionär der Republik 
das letzte Geleit zü geben.

Am Gebäude des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR hält der Trauer­
zug kurz an. Die Fahne am Ein­
gang ist auf halbmast gesetzt. 
In diesem Gebäude hat der Vor­
sitzende des Präsidiums des Obe. 
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. N. imaschew bis in seine 
letzten Lebenslage gearbeitet. 
Der Trauerzug bewegt sich wel 
ter.

Auf dein städtischen Zentral- 
Friedhof stellen Angehörige der 
Alma-Ataer Garnison Ehrenwa­
che. Hier fand ein'Trauermeeting 
statt, gewidmet dem Andenken 
Sattar Nurmaschewltsch Ima­
schews. Im Auftrag des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach 
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und des Ministerrats der 
Republik eröffnete der Vorsitzen­
de des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR II. A. Aschimow da.; 
Meeting zum Andenken Sattar 
NurirtanchetvJtsch Imaschews. Er 
sagte in seiner Rede, daß die 
Kommunisten, die Werktätigen 
des multinationalen Kasachstans 
einen schweren Verlust erlitten 
haben.

S. N. Imaschew hat sein gaii 
zes hervorragendes Leben, seine 
ersprießliche Tätigkeit, seinen 
Feuereifer,, seine Kenntnisse und 
reichen praktischen Erfahrungen 
der großen Sache der Partei Le­
nins, dem Dienst am Sowjetvolk 
gewidmet. Er war ein talentier­
ter Führer der Massen, ein fein­
fühliger und teilnahmsvoller Ka­
merad, ein bescheidener, sympa- 
'hlscher Mensch mit großer See­
le.

Besonders markant offenbarten 
sich die außergewöhnlichen orga­
nisatorischen Fähigkeiten Sattar 
Nurmaschewltsch Imaschews auf 

dem Posten des Sekretärs des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, den er 
14 Jahre lang bekleidete. Sattar 
Nurmaschewltsch befaßte sich 
mit Fragen der Ideologie und 
leistete fruchtbringende Arbeit 
zur weiteren Verbesserung' der 
Erziehung der Werktätigen, zur 
Verstärkung der materiellen Ba­
sis der ideologischen Anstalten, 
zur Erhöhung der Qualifikation 
der ideologischen Kader, zur Ent­
faltung dès geistigen Potentials 
unserer Republik.

1979 wird Sattar Nurmasche­
wltsch Imaschew zum Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
und Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR gewählt,. Er 
trug viel bei zur Hebung der 
Rolle der Sowjets der Volksdepu­
tierten Im kommunistischen Auf­
bau, In der Verstärkung der Or­
ganisiertheit und Rechtsordnung, 
In der Verbesserung der kulturel­
len und dienstleistungsmäßigen 
Betreuung der Bevölkerung der 
Republik.

Sattar Nurmaschewltsch Ima- 
-cliew verknüpfte erfolgreich die 
Partei- und Staatstätigkeit mit 
der Erarbeitung aktueller Proble­
me der internationalen Erziehung 
und Völkerfreundschaft. Bel den 
Kommunisten, allen Werktätigen 
Kasachstans genoß er große Ach­
tung und Autorität. Er war De 
legierter des XXIV.. des XXV. 
und des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, wurde zum Deputierten 
dés Obersten Sowjets der UdSSR 
der achten und zehnten Legisla­
turperiode, zürn Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der sechsten bis zehn­
ten Legislaturperiode gewählt.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat schätzten die 
Verdienste Sattar Nürmasché- 
wltsch Imaschews hoch ein. Er 
wurde mit dem Lenlnorden. mit 
dem Orden dér Oktoberrevolu­
tion. mit drei Orden des Roten 
Arbeitsbanners, mit dem Orden 
„Roter Stern" und mit mehreren 
Medaillen der Sowjetunion aus 
gezeichnet.

Der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
N. A. Nasarbajew unterstrich da 
nach In senler Rede, daß in der 
Fülle seiner schöpferischen Kraft 
ein Mensch von großem einneh­
mendem Wesen, klarem Verstand 
und großem Fleiß, ein treuer 
Freund und Kommunist nus dem 
Leben gegangen ist, der sich rest­
los für den Dienst am Volk, an 

der großen Sache der Partei Le­
nins aufgeopfert hat. Das mar­
kante, inhaltsvolle Schicksal Sat­
tar Nurmaschewltschs ist ein Bei­
spiel der engen .Verbundenheit 
mit den Geschicken der Republik 
und des Landes. Als Lehrer, Ver­
teidiger der Heimat in den un­
heilvollen Jahren des Vaterlän­
dischen Krieges, als wissen­
schaftlicher Mitarbeiter, bedeu­
tender Partei- und Staatsfunktio­
när der Kasachischen- SSR recht­
fertigte er an allen Abschnitten, 
wo die Partei und der Staat ihn 
auch immer einsetzten, in Ehren 
Ihr Vertrauen und trug hoch sei­
nen Namen als Kommunist. Er 
leistete einen gewichtigen Bei­
trag zu den Errungenschaften der 
Republik lm Bereich der Wirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur. 
Zur Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie. Sattar Nurma­
schewltsch war ein wahrer Aus­
bilder und Erzieher einer gan­
zen Generation Ideologischer Mit­
arbeiter, die heute das flammen­
de Wort der Partei in die Mas­
sen tragen. Seine- aktive Lebens­
position, seine marxistisch-leni­
nistische Überzeugtheit, die tjefe 
Kenntnis der Probleme der orga­
nisatorischen Partei- und politi­
schen Arbeit in den Massen dien­
ten uns stets als Vorbild einer 
fürwahr schöpferischen, zielbe­
wußten Einstellung zur Sache.

Hochachtung. Vertrauen und 
Anerkennung der Menschen er­
warb sich Sattar Nurmasche­
wltsch Imaschew dank seinen aus­
geprägten wertvollen Eigenschaf­
ten als Mensch. Hohe Verantwort­
lichkeit und Prinzipientreue als 
Kommunist vereinten sich in ihm 
mit Feinfühligkeit und Beschei 
denhclt. Offenheit.und Natürlich­
keit, Entgegenkommen uhd . auf 
merksamem Verhalten zu dm 
Belangen und Sorgen der Werk­
tätigen. Heute, da wir dem treu­
en Sohn der Partei und des VoF- 
kes, unserem lieben Sattar Nur­
maschewltsch Imaschew die letz­
te Ehre erweisen, sehen wir deut­
lich ein, daß das beste Denkmal 
für ihn unsere beharrliche Ar­
beit zur Verwirklichung aller 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus zum Wohl unserer gro 
ßcn Heimat sein wird.

Der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
A. P. Plotnikow sagte in seiner. 
Rede, daß S. N. Imaschew s6|n 
ganzes bewußtes Leben bis zu 
den letzten Tagen dem selbstlo­
sen und hingebungsvollen Dienst 
an der Heimat, an der Saclio des 
Gedeihens der Kasachischen So­

zialistischen Sowjetrepublik ge­
widmet hat. Die Arbeit zum Wohl 
des Volkes war sein Leben, seine 
vornehmste Pflicht und sein Be­
dürfnis.

In der Fülle seiner schöpferi­
schen Kraft stehend, war er rast­
los, fleißig, zielbewußt und prin­
zipientreu. widmete er seine 
Kraft, sein Wissen uhd seine Er­
fahrungen voll und ganz der Sa­
che des kommunistischen Auf­
baus. der Mehrung der Erfolge 
seiner teuren Republik. Als lang­
jähriger Leiter der Ideologischen 
Arbeit In der Republik, drang er 
tief in das Wesen der Prozesse 
der Formung eines neuen Men­
schen ein und kämpfte besonders 
energisch um das Aufblühen der 
Wissenschaft und der nationalen 
Kultur.

Sattar Nurmaschewltsch war ein 
aufrechter Patriot und Internatio­
nalist. Bedeutend ist sein Bei­
trag zur Festigung der Völker­
freundschaft. In den letzten Jah­
ren stand er an der Spitze des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR und wid­
mete die ganze Kraft seines orga­
nisatorischen Talents und seiner 
Lebenserfahrungen der Verwirk­
lichung der Weisungen der Kom­
munistischen Partei zur Erhöhung 
der Rolle der Sowjets lm kom­
munistischen Aufbau, zur weite­
ren sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landes und der 
Republik. Jeder, der In seine 
Sprechstunden kam, fand da Gü­
te und Feinfühligkeit. Anteilnah­
me. aufmerksames Entgegenkom­
men und Hilfsbereitschaft. Seine 
Schlichtheit. Bescheidenheit und 
Prlnzlplentrcue waren den Werk­
tätigen der Republik und seinen 
Kollegen gut bekannt.

Am Rednerpult ist der Erste 
Sekretär des Gurjewer Gebiets­
komitees der / Kommunistischen 
Partei Kasachstans U. K. Ku- 
schekow. Jeden Werktätigen des 
Gebiets Gurjew hat die Nachricht 
vom Ableben des treuen Sohnes 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes, unseres teuren 
Landsmannes, des unvergeßlichen 
SaRar Nurmaschewltsch Ima­
schew In tiefe Trauer versetzt, 
sagte er. Seine Kinder- und Ju- 
gendjahrc verbrachte Sattar Nur­
maschewltsch in unserer Gegend, 
er wurde auf dem Gurjewer Bo­
den als Solin eines angestammten 
Fischers und Bauern geboren. 
Hier lernte er und trat den» Le­
ninschen Komsomol bei. Hier be­
gann seine Arbeltstätlgkolt.

Sattar Nurmaschewltsch gehört 
zu Jener Schar der Partelfunktlo- 
piire der Republik, dio eine vor­
treffliche Schule unter Leitung 
des hervorragenden Funktionärs 
unserer Partei. Mitglieds des Po- 
lltbüros des ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genossen Dlnmuehamed Achme­

dowitsch Kunajew durchgemacht 
haben. Die vortrefflichen Eigen­
schäften Sattar Nurmaschewltschs 
— seine theoretische und politi­
sche Reife, seine organisatori­
schen Fähigkeiten, seine Ehrlich­
keit und parteiliche Prinzipien­
festigkeit — waren uns allen elrt 
Vorbild.

Sattar Nurmaschewltsch brach 
nie die Verbindung mit seiner 
engeren Heimat ab. er Interessier­
te sich für die Angelegenheiten 
und Belange der Gurjewer Werk­
tätigen. Die Treffen mit ihm. sei­
ne Gespräche mit Landsleuten, 
das aufrichtige und rege Interes­
se für ihr Leben und ihre Arbeit 
werden den Werktätigen des Ge­
biets auf immer In Erinnerung 
bleiben. Das lichte Andenken an 
S. N. Imaschew. an einen echten 
Menschen und Kommunisten, 
werden wir in unseren Herzen 
als ein markantes Beispiel der 
Treue zur Sache der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
volkes bewahren.

Der Dreher des Alma-Ataer 
Maschinenbaubetriebs „S. M. Ki­
row". Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
Held der Sozialistischen Arbeit 
I. A. Bulynln unterstrich in sei­
ner Rede, daß ein Mensch dahin 
Begangen ist, dessen Leben ein 
luster des Dienstes an den Inter­

essen der Partei und des Volkes, 
an der großen Sache Lenins war.

Sattar Nurmaschewltsch kann­
te und verstand gut die werktä­
tigen Menschen, ihn konnte man 
oft in Industriebetrieben und auf 
Bauplätzen, unter den Dorfwerk- 
tlitlgen sehen. Sattar Nurmasche­
wltsch ergründete tief dlo Belan­
ge der Werktätigen der Republik. , 
widmete viel Kraft der Lösung 
der Aufgaben der weiteren Er­
höhung des Volkswohlstandes. Er 
lieferte ein hohes Beispiel der 
einwandfreien Erfüllung seiner 
Pflicht als ein Auserwählter des 
Volkes. S. N. Imaschew erfreute 
sich einer großen Achtung un­
ter den Werktätigen der Repu­
blikhauptstadt. Man kannte ihn 
gut und schätzte ihn für seine 
Feinfühligkeit und Aufmerksam­
keit gegenüber den Menschen, für 
seine Sachlichkeit und Beschei 
denhelt.

A

Unter den Klängen dër Staats 
hymne der UdSSR und der Ka 
sachischen SSR wird der Sarg 
mit der sterblichen Hülle S. N. 
Imaschews langsam Ins Grab ge­
senkt. Geschützsalven werden 
abgefeuert. Auf den Grabhügel 
werden Kränze und Blumen nie 
dergelegt. Dem Verstorbenen dli 
letzte Ehre erweisend, marschic 
ren Paradeschritt die Saida 
ich dér Alrtia-Atner Garnison vor 
bei.

(KasTAG)
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bA^mmer bereit!
M für unsere jungen L.eser

In verschiedenen Ländern wird 
heute Blut unschuldiger Menschen 
vergossen. Tausende Kinder in Li­
banon haben keine Eltern mehr, der 
Tod fordert seine Opfer in Nami­
biern Angola, Grenada. Die Somo- 
za-Banden morden Menschen im 
revolutionären Nikaragua. Das ist 
die Fratze des amerikanischen Im-

Vier Jahre besteht in der Mit­
telschule von Katschiry, Gebiet 
Pawlodar. der Klub für Internatio­
nale Freundschaft „Drushba". Die 
jungen Internationalisten wirken 
unter dem Motto: „Wir festigen 
die Freundschaft und den Frieden 
auf Erden!“

Der Februar Ist im Plan des 
Klubs als ein Solidaritätsmonat 
bezeichnet. Er beginnt mit der in­
ternationalen Woche, die mit dem 
Tag des jungen Antifaschisten

Sie waren unsere Altersgenossen
Laut Tradition feiern wir in un­

serer Schule von Burnooktjabrskoje 
im Februar den Tag des jungen 
Antifaschisten. Die Bibliothekarin 
Emma Kaiser, die Erzieherin der 
6. Gruppe der Ganztagsschule Bak- 
tykul Alischewa und die Komso­
molzin Irina Lugowaja informier­
ten die Oktoberkinder über die Ge­
schichte dieses Tages. Hochinteres­
siert lauschten die Abc-Schützen 
der Erzählung über die Heldentat 
der Pioniere Walja Kptik und Sina

anspre- 
Sonne

übliche 
i Türen 
vernimmt 

Klavier-

Die Dsheskasganer Kunstschule 
ist in der Stadt bekannt und be­
liebt. Selbst das nicht allzu große 
Gebäude ist irgendwie 
chend durch seine in der 
glitzernden roten Wände.

Im Foyer herrscht die 
Morgcnstille. Hinter den 
wird gearbeitet. Man \ 
nur einzelne gedämpfte 
laute, ein dünnes Violinenstimm- 
chen, und wieder tritt Stille ein. 
Plötzlich stört diese Stille Chorge­
sang aus der Aula. Dort übt die 
jüngste Gruppe des Pionierchores. 
Ein Stückchen weiter liegen die 
Räume der jungen Maler, Graphi­
ker und Bildhauer.

Und nun sitzen wir mit der Lei­
terin der Lehrabteilung Tatjana 
Tereschtschenko, und ich lasse mir 
über diese eigenartige Schule er­
zählen.

„Unser Ziel ist, bei den Kindern

Ein echter Pionier
1 Worte: David JOST Musik: Artur LANG

Kommst deinen Freunden du entgegen, 
teilst du mit ihnen Freud und Leid, 
bist unerschrocken und verwegen 
zu einer Großtat du bereit, 
und lernst du nur auf fünf und vier — 
bist du ein echter Pionier.

Vergeudest keine Zeit im Leben, 
weichst ab vom rechten Weg du nie, 
treu deiner Heimat bist ergeben 
und maßlos liebst von Herzen sie. 
und lernst du nur auf fünf und vier — 
bist du ein echter Pionier.

Und hast du dir den großen Lenin 
als lichtes Vorbild auserwählt, 
folgst du ihm aufrecht und entschlossen, 
hast du im Leben nichts verfehlt, 
hältst du in Ehre sein Panier — 
bist du ein echter Pionier.

perialismusl Die amerikanischen 
Imperialisten stationieren ihre 
Truppen und Raketen Tausende Ki­
lometer weit vom Territorium der 
Vereinigten Staaten von Amerika, 
angeblich, um ihr Land zu schüt­
zen. Vor wem? Nach Europa wer­
den neue Raketenwaffen und Con­
tainer mit Giftgasen gebracht.

schließt. Zahlreiche Zeichnungen 
und Plakate schmücken das Foyer 
und die Gänge. Der Schulrundfunk 
strahlt Sendungen über die Hel­
dentaten der jungen Kämpfer und 
Kampflieder aus.

Im Bild: Hier ließen sich die 
KIF-Präsidentin Olga Okrushko 
und die Deutschlehrerin und Klub­
leiterin Alexandra Schmidt mit 
den Gästen Ira Janenko und Hele­
ne Rood aus der Nachbarschule fo­
tografieren. Foto: Iwan Wlassow

Portnowa. Sehr interessant berich­
tete Lena Ganske über den Helden­
pionier Marat Kasej. An. diesem 
Tag erfuhren die Kleinen viele 
neue Namen — Wolodja Dubinin, 
Ljonja Golikow und andere, an 
denen sie sich ein Beispiel neh­
men wollen.

„Ihr seht auf den Bildern ge­
wöhnliche Jungen und Mädchen 
mit roten Halstüchern. Sie wollten 
auch leben, aber sie gaben ihr Le­
ben für eure glückliche Kindheit 

das Interesse für die Kunst zu 
wecken. Unsere Schule wurde auf 
der Basis der Musikschule ge­
gründet, doch diese hat ihre Gren­
zen inzwischen schon weit über­
schritten. Heute hat sie fünf Abtei­
lungen. Neben der Musikabteilung 
für Klavier, Violine und Cello wur­
de eine für Volksinstrumente — 
Dombra, Bajan und Akkordeon ge­
gründet. Das vierte Jahr bestehen 
die Abteilungen für darstellende 
Künste, die choreographische, und 
für Volkstänze. Hier lernen , die 
Schüler von drei bis sieben Jahre. 
1984 werden die ersten Abgän­
ger entlassen.

Unser Kollektiv zählt 42
Lehrkräfte. In die Vorberei-

Wir sind gegen die Atom­
kriegsgefahr. für Frieden auf dem 
Planeten Erde. Zusammen mit un­
seren Eltern, mit allen Bürgern 
unseres Landes stimmen wir für 
den Frieden. Wir wollen noch bes­
ser lernen, noch besser die Freund­
schaft pflegen, um den Krieg stop­
pen zu helfen.

Murat SHALGASOWl
Klasse 7b, Schule Nr. 11 

Aktjubinsk

sich
zur

Des Andenkens 
der Gefallenen 
würdig

Unter diesem Motto trafen 
die jungen Internationalisten 
Festsitzung In ihrem K1F ..Drush­
ba" der Mittelschule Nr. 1 von To- 
gutschin. Veronika Bredichina und 
Larissa Mjatschina aus der Klas­
se 8c hatten für alle Teilnehmer 
des Treffes Embleme gemalt. Un­
ter Leitung von Larissa Wladimir­
zewa und Olga Kotschergina gab 
jede Klasse eine thematische 
Wandzeitung heraus. Die jüngsten 
KIF-Mitglicdcr hatten Gedichte 
und Prosastücke über junge Anti­
faschisten eingeübt.

Zu unserem Fest waren 13 Brie­
fe von unseren Freunden aus der 
DDR mit Gratulationen eingelau- 
ien.

Valentina LAPYZKAJA, 
Deutschlehrerin 

• nnr, .' ’ 
Gebiet Nowosibirsk 

hin", sagte abschließend die Er­
zieherin Valentina Alexejewa. „Sie 
waren nur ein paar Jahre älter als 
ihr. So als Kinder sind sie auf 
ewig im Gedächtnis unseres Vol­
kes geblieben. Leider gibt cs auch 
heute noch Länder, wo Minderjäh­
rige das Leben für ihre Heimat 
opfern müssen. Auch diese kleinen 
Helden wollen wir heute ehren.“

Nina STREBKOWA. 
Lomonossow-Schule

Gebiet Dshambul

tungsgruppe nehmen wir sechs­
jährige Jungen und Mädchen auf 
und prüfen da ihre Fähigkeiten. 
Insgesammt besuchen 740 Kinder 
unsere Kunstschule."

Im zweiten Stock blieb ich vor 
einer offenen Tür stehen, weil 
mich der Tanzunterricht fesselte. 
„Sweta. hüpf ein wenig höher, Wo­
lodja. hebe den Kopf. Wollen wir 
mal diese Figur zusammen ver­
suchen. Dir gelingt es fast schon.“ 
In den Riesenspiegeln sieht man 
zarte Kinderkörper, schweißüber­
strömte Gesichter. Die Tanzgruppe 
übt für ein neues Konzert.

Die 45 Minuten langen 
richtsstunden sind schnell 
de, und die Schüler eilen 
einer gewöhnlichen Schule in die

Unter- 
zu En- 
wie in

Gänge. Ich fische mir aus der Men­
ge ein kleines blondes Mädchen, 
um es zu fragen, was es heute 
Neues in der Stunde erfahren hat.

„Ich beschäftige mich mit Gra­
phik. Heute wurden wir mit den 
Grundforderungen der Zeichnungs­
komposition bekannt gemacht. Ich 
male sehr gern und will ein guter 
Fachmann w’erden.“ Danjit verab­
schiedete sich die kleine Künstle­
rin und rannte davon.

Dann gingen wir in die Aula, 
wo die Generalprobe des Festkon­
zertes zu Ehren des vierten Grün­
dungstags der Kunstschule statt­
fand.

„Vier Jahre lang rüsten wir be­
reits zu diesem Konzert“, erklärt 
Tatjana Tereschtschenko. „Wir

<^%Iin Herzen
■^&der Heimat

Der Schnellzug Alma-Ata — 
Moskau brachte mich in die Haupt­
stadt unserer Heimat — die ewige 
und schöne Stadt Moskau. Noch 
unterwegs war ich in meinen Ge­
danken schon auf dem Roten Platz. 
Ich glaubte bereits das Glockenge­
läut der Kremluhr zu hören, die 
schönen Tannenbäumchen an der 
Kremlmauer und das Mausoleum 
zu sehen.

Ich war zum erstenmal in Mos­
kau und mein erster Besuch galt 
natürlich dem Roten Platz. Hier 
empfand ich das Gefühl, mitten im 
Herzen unserer Heimat zu sein.

Und welch ein Trubel auf den 
Straßen! Ich glaubte, die ganze 
Welt gab sich bei uns ein Stell­
dichein. Afrikaner kauften im 
Kiosk Zeitungen. Eine Gruppe Ja­
paner sah ich in unserem vielstök- 
kigen Hotel. Am Parkplatz sah ich 
Autos mit englischen und franzö­
sischen Kennzeichen. Ein Reise­
omnibus brachte amerikanische 
Bildreporter. Sie warteten nicht 
einmal, bis sie ausgestiegen wa­
ren, und fotografierten gleich 
durch die Fensterscheiben. Ich 
ging einfach mit dem Menschen­
strom mit. Eine Rolltreppe brach­
te uns unter die Erde. Hier fährt 
die U-Bahn. Vier Stationen flitzten 
vorbei und ich rollte wieder mit 
der Treppe nach oben. Wohin wei­
ter? Ich will zum Roten Platz zu­
rück. Vor der U-Bahnstation sehe 
ich einen Milizionär und frage ihn. 
Er lächelt und zeigt mir den Weg.

Ich bin wieder auf dem Raten 
Platz. Vom Spasskiturm erklingt 
das Glockenspiel. Seit früher Mor­
genstunde warten viele Leute an 
der Kremlmauer vor dem Atauso- 
leum. Sie harren in einer langen, 
langen Reihe. Es mögen zehntau­
send und mehr sein. Schritt für 
Schritt rückt die Menschenreihe 
vor. Und immer mehr Menschen 
kommen hinzu. Junge Soldaten 
zupfen ihre Uniform zurecht. Alte 
Genossen mit schlohweißem Haar 
halten die Mütze in der Hand. Sie 
alle wollen Iljitsch sehen. Nie­
mand sagt ein Wort. Neben mir 
steht eine Großmutter. Sie sagt 
ganz leise zu mir: „Viel zu früh 
ist er von uns gegangen." Sic er­
innert sich an den Tag, als Lenin 
zu den Arbeiterinnen der Webfa­
brik kam. Er sorgte dafür, daß sic 
in der Fabrik warmes Mittages­
sen bekamen. „Ja“, sagte sie, „so 
war unser Lenin. Er sorgte für al­
le. Auch die Menschen haben ihn 
gut verstanden."

Gebiet Alma-Ata

Für junge Naturfreunde'

Fast unglaublich, aber wahr
Mein Nachbar Boris, ein großer 

Tierfreund, hielt mich an und sag­
te: „Komm mal mit, wenn du ein 
Wunder sehen willst!"

Ich wollte. Er brachte mich in 
seine Wohnung. Auf dem Tisch 
stand ein großer Drahtkäfig. Der 
Hausherr bedeckte ihn mit einem 
dunklen Tuch und hob den Zeige­
finger: „Horch!"'

Es dauerte nicht lange, und aus 
dem Käfig klang ein zweistimmi­
ges langgezogenes Tertrilili durch 
die Stille.

„Hörst du?“
„Natürlich!“
„Und was sind das für Vögel?“
„Auch eine Frage! Selbstver­

ständlich Kanarienvögel.“
„Fehl geraten“, lächelte Boris 

verschmitzt.
„Wieso nicht? Mir ist dieses Tril­

lern von Kind auf bekannt. Mein 
Opa hielt jahrelang Singvögel..."

„Da. schau!" Mein Freund

Warum gibt es obdachlose Hunde?
„Welch ein niedliches Hünd­

chen! So ein süßer Köter!“ hört 
man oft von Leuten, wenn sie ei­
nen sauberen und gutgepflegten 
Hund sehen. Sie streicheln ihn so­
gar. wenn das Tier zahm ist und 
sie nicht anbellt. Aber wievielmal 
habe ich gesehen, daß dieselben 
Leute an obdachlosen, hungrigen 
und schmutzigen, kläglich win­
selnden Hunden gleichgültig vor­
beigehen.

Ich bin immer unglücklich, wenn 
ich obdachlose Haustiere sehe. 
Darum heißen sie ja auch Haustie­
re, weil sie ins Haus gehören, 
nicht wahr?! Ich schleppe sie stets 
heim, wasche und pflege sie ge­
sund, weil sie meistens vor Unter­
ernährung und Kälte schwach 
und krank sind. Meine Eltern sind 
gar nicht so sehr davon erbaut.

Larissa STIER,
Schülerin der 8. Klasse, Schu­
le Nr. 92, Akbulak

Ich bin „Budjonny-Reiter'! 
Foto: Woldemar Sperling

wollen zeigen, was wir inzwi­
schen erreicht haben. Eine große 
Ausstellung von Zeichnungen wird 
das Fest ergänzen."

Der Chor sang inzwischen das 
bei allen Kindern beliebte Lied 
„Immer scheine die Sonne!“ Dann 
spielte Oxana Bogatsch „Das nea­
politanische Lied" von P. Tschai­
kowski. Das Dombraorchester um 
Sailau Abdrachmanow spielte 
Werke von Kurmangasy. Dann ka­
men die kleinen Grazien mit ihren 
lustigen und auch recht humorvol­
len Tänzen auf die Bühne. Wie 
schön die Kostüme! Tänze wech­
selten mit Liedern. Musikstücken, 
Humoresken ab. Zum Schluß san­
gen die Kinder im Chor nochmals 
„Immer scheine die Sonne!" 

Helene MEIER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Dsheskasgan

Kleines Wunder
Unter der Anleitung unserer 

Biologiclehrerin Nadeshda Nikola­
jewna Tschernyschowa fertigen 
wir verschiedene Bilder aus Kör­
nern und Gewächsen an. Zum Tag 
der Vögel machen wir das Bild 
„Der Flug zur Sonne". Mit Wei­
zenkörnern kennzeichneten wir den 
Acker und mit Zwiebelsamen — die 
am Himmel dahinziehenden Stare. 
Die Sonne und das kleine Mäd­
chen, das die Vögel beobachtet, 
sind aus Meiskörnern und das lan­
ge dunkle Haar des Mädchens 
aus Hirse.

Aljoscha KUSNEZOW, 
Klasse 7b, Schule Nr. 31

Semipalatinsk 

nahm das Tuch weg. Ich schaute 
hin und war verblüfft. Anstatt der 
Kanarienvögel flatterten im Bauer 
zwei Stieglitze herum.

„Was ist das für eine Hexerei?“ 
„Gar keine“, sagte Boris und er­

zählte mir folgendes:
Vor etlichen Jahren hielt er 

zwei Kanarienvögel. Als das Weib­
chen zugrundegegangen war, gab 
er dem Älännchen zum Trost ein 
noch nicht flügges Stieglitzpaar 
bei. Die Vöglein befreundeten sich, 
und bald bemerkte Boris, daß die 
Stieglitze den Gesang ihres Pfle­
gevaters mit staunenswerter Ge­
nauigkeit nachahmten. Er teilte sie 
ab. Die Vöglein vermehrten sich, 
aber auch ihre Jungen sangen nicht 
wie ihre Artsgenossen. sondern 
wie Kanarienvögel. Eine wirklich 
seltsame Erscheinung in der Tier­
welt.

Woldemar HERDT

wenn ich sie heimschleppe und be­
muttere. aber sie haben trotzdem 
Verständnis und Mitgefühl. Dann 
verschenke ich die gesunden Tie­
re an meine Freunde und Bekann­
ten, von denen ich weiß, daß sie 
sie nicht wieder hinausschmeißen.

Mein letzter Fund war ein 
schmutziger Hund. Nachdem ich 
ihn einige Male nacheinander mit 
Haarwaschmittel gebadet hatte, 
wurde aus ihm ein flauschiger wei­
ßer Köter. Nach und nach wurde 
er lebensfroher und knurrt jetzt 
nicht mehr böse jeden Menschen 
an. Sogar mit der Katze Murka 
verträgt er sich schon ganz nor­
mal. Er badet jetzt gern und ver­
traut wieder den Menschen.

Lena GORSCHKOWA,
11 Jahre

Kustanai

Das große 
Wettlaufen

Auf der Eisbahn des Stadions 
„Energija" trafen sich die Schlitt­
schuhläufer zum Wettkampf um 
den Preis des Gebietskomsomolko­
mitees „Silberschlittschuhe", ge­
widmet dem 30. Jahrestag des Be­
ginns der Neulanderschließung. 
Um den Preis rangen 100 Jungen 
und Mädchen der Sportgemein­
schaften „Spartak“. „Dynamo" 
und „Burewestnik“. Auf der 200- 
und der 300-Meterstrecke gewann 
Sergej Rostigajew aus der Mittel­
schule Nr. 11 den ersten Preis. Un­
ter den Mädchen war Valentina 
Shilkina aus der Berufsmittelschu­
le Nr. 42 die beste auf der 500- 
und der 1 000-Meterstrecke. Auf 
der 3 000-Meterstrecke zeigte sich 
Jewgeni Artjomjew aus der Schu­
le Nr. 2 als unbesiegbar. Irina Gu­
bina war die Schnellste auf den 
Strecken 300 und 500 Meter.

Die Preisträger wurden mit Eh­
renurkunden und Pokalen des Ge- 
bietskomsomolkomitees bedacht.

Pjotr ALEXANDRENKO. 
Abteilungsleiter im Gebiets­
komsomolkomitee

Zelinograd

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Sergej ist vierzehn Jahre alt. er 
möchte mit seinen Altersgenossen 
korrespondieren, die Interesse für 
Tiere und Sport haben.

Er wohnt:
475012 KoK'ieTâB.
yji. KoMCOMO-ibCKaH. 24—73

Sergej KUTENKOW
Larissa ist sechzehn Jahre alt 

und eine große Musikfreundin. Sie 
möchte mit Oberschülern korres­
pondieren, die gleiches Interesse 
haben.

Hier ihre Adresse: 
459241 KycTanaAcKan oöjiacrb, 
GopoacKort paAoit, 
s/C «X.ipi.KOBCKHli»

Larissa BIRKLE

Walja möchte mit Pionieren aus 
der DDR korrespondieren.

Sie wohnt:
472351 KaparaHSKHCKaa oS.iacrb, 
nocc.ioK lUaxair.
KBapraa 14. aoM 19, KsaprHpa 13

Walja LJONINA
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